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ZENTRALBLATT FÜR MATHEMATIK 


19. Band, Heft 6 6. Februar 1939 8. 241 —288 


Grundlagenfragen, Philosophie, Logik. 
Watson, A. 6. D.: Mathematics and its foundations. Mind 47, 440-451 (1938). 


© Gentzen, Gerhard: Die gegenwärtige Lage in der mathematischen Grundlagen- 
forschung. (Forsch. z. Logik u. z. Grundlegung d. exakt. Wiss. N. F. Unter Mitwirkung 
v. W. Ackermann, F. Bachmann, G. Gentzen u. A. Kratzer. Hrsg. v. Heinrich Scholz. 
H.4A.) Leipzig: S. Hirzel 1938. 8.5—18. RM. 2.20. 

Gentzens Bericht (der im wesentlichen dem auf dem Mathematikerkongreß in 
Kreuznach gehaltenen Vortrag entspricht) gliedert sich in 4 Teile. Zunächst führt 
G. von den Antinomien ausgehend in die mathematischen Standpunkte zum Un- 
‚endlichen, insbesondere den intuitionistischen und den beweistheoretischen, ein (der 
Logizismus wird nur kurz gestreift). Sodann werden die Hauptprobleme der Axiomatik 
— Widerspruchsfreiheit, Vollständigkeit und Entscheidbarkeit — umrissen, und in 
Gegenüberstellung zum Gödelschen Unvollständigkeitssatz wird der Skolem-Löwen- 
heimsche Satz der abzählbaren Erfüllung beleuchtet. Nach Herausarbeitung der kon- 
‘ ‚struktiven Auffassung der Zahlen, wobei vor allem auf Begriffsbildungen von Weyl 
(Hilfsmittelbegrenzung), Church und Turing (,Berechenbarkeit‘‘) sowie Brouwer 
(Wahlfolge) eingegangen wird, empfiehlt der Autor im Anschluß an Hilbert, die 
nichtkonstruktive Existenz als ein „ideales Element“ zu behandeln; diese Einstellung 
werde (nach Beweis der Widerspruchsfreiheit der Analysis) geeignet sein, zwischen 
‚den verschiedenen Standpunkten zur Grundlegung der Mathematik unter Berück- 
sichtigung der Anforderungen der Physik zu vermitteln. Arnold Schmidt. 

@ Gentzen, Gerhard: Neue Fassung des Widerspruchsfreiheitsbeweises für die reine 
‚Zahlentheorie. (Forsch. z. Logik u. z. Grundlegung d. exakt. Wiss. N. F. Unter Mit- 
wirkung v. W. Ackermann, F. Bachmann, 6. Gentzen u. A. Kratzer. Hrsg. v. Heinrich 
'Sehelz. H.4.) Leipzig: S. Hirzel 1938. 8. 19—44. 

Es handelt sich um eine vereinfachte Fassung des Gentzenschen Nachweises der 
Widerspruchsfreiheit der reinen Zahlentheorie, s. dies. Zbl. 14, 388. Statt von seinem 
logischen Kalkül NK geht der Autor jetzt von seinem Kalkül LK (s. dies. Zbl. 10, 
145f.) aus, in dem eine Beweisfigur stets zu Formeln höheren Grades (Anzahl der 
logischen Verknüpfungen) fortschreitet; die Kompliziertheit der Beweise, die durch 
‚die Gentzensche Beweisordnungszahl fixiert ist, steht dadurch in naturgemäßem Zu- 
sammenhang mit der Kompliziertheit der Endformel. Weiter ist der Begriff der 
„mathematischen Grundsequenz‘ vereinfacht. Die Auswirkungen dieser Änderungen 
auf das Gentzensche Reduktionsverfahren werden vorgeführt. — Als Bereich der 
Beweisordnungszahlen wird nicht mehr eine spezielle Dezimalbruchklasse, sondern 
‚explizite der von der 1. Epsilonzahl bestimmte Abschnitt der 2. Zahlenklasse benutzt. 
Die Konstruktivität des Verfahrens wird dadurch durchsichtiger, und man erkennt, 
‚daß dieser Bereich ein „sparsamster‘‘ ist. — Den Abschluß bilden ein Hinweis auf 
‚die Einbeziehbarkeit beliebiger Funktionen und ein Ausblick auf die Möglichkeit eines 
Widerspruchsfreiheitsbeweises für die Analysis. Arnold Schmidt (Marburg a. L.). 

Tarski, Alfred: Einige Bemerkungen zur Axiomatik der Booleschen Algebra. C. R. 
Soc. Sci. Varsovie 31, 33—35 (1938). 

Es wird ein Postulatensystem für die gewöhnliche Boolesche Algebra angegeben, 
das außer dem Grundbereich B nur einen einzigen Grundbegriff, und zwar die zwei- 
gliedrige Beziehung <, enthält. Eine Disjunktionsbeziehung «a)(b wird zunächst de- 
finiert durch: a)(db 2 (z)(y)[e <a& x <b—x<y]. Dann lauten die Postulate in 
der Bezeichnungsweise des Logikkalküls wie folgt: Pl. a<b&b<a>a=b, 
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P2.a<b&b<c>a<c.P3. (Er) <z&b<a&(y)(a<y&b<y>asr<y)]- 
P 4. (Ea)[a)(w& (y){a)(y>y<z}t&(y){z)(y>x<a}]. P5. Der Individuenbereich B 
ist nicht leer. Es wird der Beweis dafür skizziert, daß die Sätze der B. A. sich daraus 
ableiten lassen. Zum Schluß wird gezeigt, daß man durch kleine Änderungen der 
Postulate ein Postulatensystem für die verallgemeinerte B. A. (mit Summen und Pro- 
dukten beliebiger Mengen von Elementen) und auch für die B. A. ohne Einselement 
erhalten kann. In bezug auf die verallgemeinerte B. A. ist das System eine wesentliche 
Verbesserung des früheren vom Verf. gelieferten Systems (dies. Zbl. 11, 2). 
H. B. Curry (Princeton). 

Ono, Katudi: Logische Untersuchungen über die Grundlagen der Mathematik. 
J. Fac. Sci. Univ. Tokyo, Sect. I 3, 329—389 (1938). 

Verf. legt die Prädikatenlogik in der Formulierung als Sequenzenkalkül (nach 
Gentzen, dies. Zbl. 10, 145) zugrunde. Ferner denke man sich einen Grundbereich 
von Gegenständen mit gewissen endlich vielen Grundprädikaten gegeben, charakteri- 
siert durch eine Axiomenregel, d.h. eine Regel, die für jeden mit den Grundprädikat- 
zeichen und den logischen Verknüpfungszeichen gebildeten Aussageausdruck festsetzt,. 
ob er ein Axiom darstellen soll oder nicht. Es sei nicht möglich, aus irgendwelchen 
Axiomen mittels der Prädikatenlogik einen Widerspruch abzuleiten. Verf. gibt nun 
eine Reihe von Erweiterungen durch zusätzliche Axiome an und zeigt, ausgehend 
von den Gentzenschen Sätzen über den Sequenzenkalkül, daß die Widerspruchsfreiheit 
dabei erhalten bleibt. Die zusätzlichen Axiome sind Komprehensionsaxiome, d.h. sie 
besagen die Existenz von Gegenständen, welche die formal darstellbaren (zusammen- 
gesetzten) Prädikate vertreten. Auch Prädikatenprädikate usw. werden so eingeführt; 
dabei wird jedes ‚„imprädikative‘“ Vorgehen (‚‚eirculus vitiosus‘) streng vermieden;. 
vielmehr ergibt sich eine Hierarchie von Typen, die etwa der ursprünglichen ‚„ver- 
zweigten Typentheorie‘ der Principia Mathematica entspricht, aber ohne ‚„‚Axiom der 
Reduzierbarkeit‘. Darüber hinaus werden die Typen noch ein Stück weit gleichsam. 
über hinaus fortgesetzt, indem auch Aussagen über die Typen selbst gebildet und 
entsprechende weitere Prädikate eingeführt werden können. — Im zweiten Teil der 
Arbeit wird, unter Benutzung der vorigen Ergebnisse, die Widerspruchsfreiheit eines 
Teiles der reinen Zahlentheorie bewiesen, der alle wesentlichen Bestandteile derselben 
“enthält, jedoch die Schlußregel der vollständigen Induktion nur in einer beschränkten 
Fassung. Die Art der Beschränkung ist kompliziert und ihre Tragweite schwer zu 
übersehen. Verf. meint, daß fast alle in der Zahlentheorie wirklich vorkommenden: 
vollständigen Induktionen darunter fallen; das ist plausibel, da vollständige Induk- 
tionen über Aussagen von etwas verwickelter logischer Struktur praktisch schon kaum 
auftreten. Gerhard Gentzen (Göttingen). 

dJeffreys, Harold: Seience, logie and philosophy. Nature, Lond. 141, 672—676 
a. 716—719 (1938). 


Geschichtliches. 


Waerden, B. L. van der: Die Entstehungsgeschichte der ägyptischen Bruch- 
rechnung. Quell. Stud. Gesch. Math. B 4, 359—382 (1938). 

Es wird eine Klassifikation der in der äg. Mathem. gebräuchlichen Stammbruch- 
zerlegungen von 2/n gegeben, die sich von der vom Ref. entwickelten Theorie haupt- 
söchlich dadurch unterscheidet, daß für eine gewisse Gruppe von Brüchen eine direkte 
Anwendung des ägyptischen Divisionsalgorithmus angenommen wird. Vorbericht 
s. dies. Zbl. 18, 339. O. Neugebauer (Kopenhagen). 

@ Ver Eecke, Paul: Euclide. L’optique et la catoptrique. (Euvres traduites pour 
la premiere fois du gree en frangais avec une introduction et des notes. Paris-Bruges: 
Descle&e de Brouwer & Cie. 1938. XLVIII, 128 pp. 

Der großen Reihe seiner Übersetzungen griechischer Klassiker fügt Verf. eine neue 
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an, die die Werke Euklids zur Optik betrifft. Eine ausführliche Einleitung ist voraus- 
geschickt; daß in ihrem Beginn die alten Märchen von einer bedeutenden ägyptischen 
Mathematik und Astronomie und gar von einer babylonischen Gefangenschaft des 
Pythagoras erzählt werden, sollte in einem modernen Werk wirklich nicht mehr vor- 
kommen. Es folgt eine ausführliche Inhaltsübersicht der Euklidischen Optik und ihrer 
Theonschen Rezension, dann wird die Katoptrik besprochen (dabei auch auf Archimedes 
als Verfasser eines Werkes gleichen Titels hingewiesen) und schließlich die Überliefe- 
rungsgeschichte dargestellt. Es folgt die möglichst wortgetreu gehaltene Übersetzung 
der Optik in beiden Rezensionen und die der Katoptrik, begleitet von einer großen An- 
zahl kommentierender Anmerkungen. Das Ganze stellt ein ausgezeichnetes Hilfs- 
mittel zum Studium der antiken Optik dar. O. Neugebauer (Kopenhagen). 


Vaeca, G.: L’opera matematica di Gerolamo Cardano nel quarto eentenario del 
suo insegnamento in Milano. Rend. Semin. mat. fis. Milano 11, 22—40 (1937). 

Brusotti, Luigi: Gli „elementi“ di Euclide e gli ulteriori sviluppi delle matematiche. 
Period. Mat., IV.s. 18, 133—150 (1938). 

Jelitai, Josef: Briefe von Daniel Bernoulli und Clairaut an Graf Josef Teleki. 
Mat. termeszett. Ertes. 57, 501—507 u. deutsch. Zusammenfassung 508 (1938) [Un- 
garisch]. i 

® Datta, Bibhutibhusan, and Avadhesh Narayan Singh: History of Hindu mathe- 
maties. A source book. II. Algebra. Lahore: Motilal Banarsi Das 1938. X VI, 314 pag. 

Dieses Buch beschäftigt sich mit Algebra und diophantischen Gleichungen. Die 
5 ersten Kapitel behandeln algebraische Terminologie und Symbolik, dann folgen 
4 Kapitel über lineare Gleichungen und 3 über quadratische Gleichungen und solche 
höheren Grades. Die restlichen 15 Kapitel (S. 87 bis 305) beschäftigen sich hauptsäch- 
lich mit diophantischen Aufgaben und bieten eine reiche Auswahl der verschiedensten 
Problemtypen und Lösungsmethoden (verschiedene Grade, simultane Gleichungen, 
Vierecke mit rationalen Seiten und Diagonalen usw.). Der Inhalt des Buches geht weit 
über das hinaus, was bisher bekannt oder wenigstens bequem zugänglich war. — 
Die Darstellung ist rein nach den Problemgebieten geordnet, so daß es nicht leicht ist, 
einen Überblick über die geschichtliche Entwicklung als solche zu gewinnen. Ebenso 
ist auf jede. Behandlung der Frage einer Beziehung der indischen Mathematik zur 
babylonischen und griechischen Mathematik und Astronomie verzichtet. Für Bd.I 
vgl. dies Zbl. 12, 387. O. Neugebauer (Kopenhagen). 

@® Archibald, Raymond Clare: A semicentennial history of the American Mathe- 
matical Soeiety 1888—1938. Ameriean Mathematical Society. Semicentennial Publi- 
eations. Vol. 1. History. New York: American Math. Soc. 1938. XII, 262 pag. 

Inhaltsverzeichnis: Kap. I—XI: Geschichte der AMS. und ihrer Publikationen, 
Vorlesungen, der Bibliothek usw. Es folgen zwei Kapitel über die Verwaltung der 
Gesellschaft und schließlich die Biographien der 24 Präsidenten mit Skizzen ihrer 
wissenschaftlichen Arbeit und sorgfältigen bibliographischen Angaben. 

O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Bell, E. T.: Fifty years of algepra in America, 1888—1938. Amer. Math. Soc., 
Semicent. Publ. 2, 1—34 (1938). 


Birkhoff, George D.: Fifty years of American mathematies. Amer. Math. Soc., 
Semicent. Publ. 2, 270—315 (1938). 


Algebra und Zahlentheorie. 
Lineare Algebra, Polynome, Invariantentheorie: 


Kaluschnin, L.: Bemerkung zu einer Arbeit von Herrn A. Kuroseh. Abh. math. 
Semin. Hansische Univ. 12, 247—255 (1938). 
Vgl. dies. Zbl. 16, 15. Verf. vereinfacht einige Schlüsse in der Arbeit von A. Ku- 
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rosch. Darüber hinaus gibt er Bedingungen für die Äquivalenz der Matrizen M und M’ 
an — bei Kurosch sind solche Bedingungen nur für den Fall angegeben, daß M 
und M’ einspaltige Matrizen sind. Ulm (Münster i. W.). 

Danilewsky, A.: Sur une göneralisation des formules de Cayley. Commun. Inst. 
Sci. Math. et Mecan., Univ. Kharkoff et Soc. Math. Kharkoff, IV. s. 14, 85—94 u. franz. 
Zusammenfassung 95 (1937) [Ukrainisch]. 

Endlich die richtige Erweiterung von Cayleys Parameterdarstellung einer ortho- 
gonalen Matrix A auf den Fall |4 + 1| = 0 [frühere Versuche (vom Verf. nicht er- 
wähnt) s. Pascal, Rep. d. höh. Anal. I, 133 (1910) und MacDuffee, Erg. d. Math. 
15, 79 (1933)]. Alle n-zeiligen A, für die A+1 den Rang r und den ersten 


+-Hauptminor +0 hat, werden mittels u (2n —r — 1) Parametern in der Form 
A=(D—4-!— 15 JE D= (?7 i 4 ‚„B=—B' (B’ transponierte Matrix, 1 auch 
r-zeilige Einheitsmatrix) gegeben. B=0 ergibt für symmetrisches A die von Lip- 
schitz und Kronecker gefundene Parameterzahl r(n — r). Die den Parametern 
aufzuerlegende Bedingung |D — #| + 0 ist im reellen Falle von selbst erfüllt. — Ist 
Areellund L die von den Zeilen von A + 1 oder (1 2C) im R,„ erzeugte r-dimensionale 
lineare Mannigfaltigkeit, und ist 1* das Spiegelbild von 1 an L, so kann A aus 1* 
durch eine zu Z parallele, durch B bestimmte Rotation um den Nullpunkt erhalten 
werden. Für syınmetrisches A fällt die Rotation weg. Th. Motzkin (Jerusalem). 
Danilewski, A.: Über einen Determinantensatz von Ostrowski-Tschebotareff. 
Commun. Inst. Sci. Math. et M&can., Univ. Kharkoff et Soc. Math. Kharkoff, IV. s. 14, 
81—83 u. deutsch. Zusammenfassung 84 (1937) [Ukrainisch]. 
. Mögen alle lateinischen Buchstaben ganze Zahlen > 0 bezeichnen, und sei |«;;| 
die Schreibweise für k-reihige Determinanten. Induktion ergibt: Sind 1 < --- <gır 
gegeben, so gibt es genau q = |qı$] : |%| Systeme g,,°= 7, mit , < 441,5 < %yrı- 


Hieraus ergibt sich, wieder durch Induktion: Z = || = || Yopi 2... Ce, Ist 
i=1 
an a< eu euuazEzE El <P, ol 
= 
offenbar PT, =(), > =g, wo wegen der Irreduzibilität von 2 x =0alle & 


einander rlesch sind. D aber q durch p nicht teilbar ist, so muß 7 ze 0 sein, eine 

erstmalig von Tschebotareff bewiesene Vermutung von Ostrowski [Jber. Deutsch. 

Math.-Vereinig. 85, 274 (1926)]. Th. Motzkin (Jerusalem). 
Toseano, Letterio: Sui determinanti eircolanti. Boll. Un. Mat. Ital. 17, 170—179 

(1938). 

.. En appliquant une methode deja employ&e par lui möme (Rend.R. Acc. Lineei, 25; 

ce Zbl. 17, 243) l’au. trouve les zeros du polynome 


4, —% 73 Qz ... a,-1 74 
n Q, Gg— LE @, 0a, 
@)=|a, a, a, — oda wa, 0, 
@, ©, 0, Vm-2 8a _, — ar!g 
2rir 


ao=Ftlen,=e"r ,r=1,2,...,n. Is sont:iwo=l, Y et \sin—r 
‚est pair, p &_ si r est pair, les autres zeros A sont donn&s par 42= Eee AR 


(x) designe le yner tt + aa” l. Dans le cas = —1 les zeros 
a u: == ı) sin— r est impair, o(ß, B ) si r est impair. Les autres z&ros A 
2 Se 
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(28+1)ri 
sont donnes par ?=Y9(ß,)Y(Pn-,-s-ı). Iciß,designelenombree * ,‚s=1,2,...,n. 
Ensuite il donne dans le cas r = 0 pour les zeros une expr&ssion explicite. 
N. Obrechkoff (Sofia). 

Lamla, Ernst: Über eine Verallgemeinerung der Hillschen Determinante. J. reine 
angew. Math. 179, 134—142 (1938). i 

Die fragliche Verallgemeinerung kommt in einem Eigenwertproblem der Elek- 
tronenbewegung in Kristallen vor [vgl..H. Bethe, Ann. Physik (4) 87, 55—129 (1928)] 
und kann, wie der Verf. des näheren ausführt, genau so behandelt werden wie Hills 
klassischer Fall von .charakteristischen Exponenten. “ Wintner (Baltimore). 

Meymann, N.: Sur les polynömes R-prolongeables. Rec. math. Moscou, N. s. 8, 
591—641 (1938). 

The paper is devoted to the solution of the following problem (Tehebotareff), 
Does a given real polynomial f(z2)=1-a,2+ :-: + a,2" admit “R continuation” ? 
This means: does there exists a new polynomial @(z) = f(z) + bj2"*! +... + b„2"+m 
(no restriction put on m and the b — s) whose all zeros are real? Find criteria for the 
existence of such 9(z). What is the least possible m? How to construct p (2) ? — Making 


n+m 
use of Newton’s formulae expressing => v=1,2,...,n) [t; are the reciprocals. 
=1 


of the zeros of @(2)] in terms of a,,...,a„, and conversely, the problem stated is re- 
duced to the following one. Find the necessary and sufficient conditions to be im- 
posed on a real set (s], 85, ... .,%) so that a space (u, Up, - » -; Yn+m) Shall exist such 


n-tm 
that = ui, Ü=1,2,...,n) (w, real). The author first shows that the value of 
=ı 


a 

s; generally does not affect the solution. The case n = 2.is studied first, by means of 

certain curves in the (s,, s;)-plane. Similar — far more complicated — considerations are 

then applied to n> 3 [““quasi-discriminant”-surfaces in the space (8, , $£415 ---» St+n-p)» 

where a proper “canonical” representation of points is introduced]. Here we need 
k 


| k 

a study of the relative minima of D)t2, under the relations D’ =s; i=3,4,...,n), 
vl ov=1 

and of the behaviour of the closely related function of 3,0) = uü +: +ud- Pu“ 

— 2:2 — mu, (T,u real parameters; &,ß positive). Finally, the construction of 

o9(z) is effected by a recurrence algorithm — from spaces of lower to spaces of higher 

dimensions. J. Shohat (Philadelphia). 


Abstrakte Theorie der Ringe, Körper und Verwandtes: 

Mori, Shinjire, und Takeo Dodo: Zerlegung der Hauptideale aus Polynomringen in 
minimale Primideale. J. Sci. Hirosima Univ. A 8, 135144 (1938). 

J sei ein Integritätsbereich, in dem jedes Hauptideal als Potenzprodukt von 
minimalen Primidealen darstellbar ist. Außerdem wird vorausgesetzt, daß zwei mini- 
male Primideale von J, die keine Hauptideale sind, stets teilerfremd sind. J[x] sei 
die Gesamtheit der Polynome in x mit Koeffizienten aus J. J[x] ist ganz abgeschlossen. 
Die minimalen Primideale von J[x] sind von zwei Typen: erstens die Ideale p[z], 
p minimales Primideal in J, p[x] die Gesamtheit der Polynome mit Koeffizienten 
aus p; zweitens die Ideale $, die von der Gesamtheit der Elemente von J[z] gebildet 
werden, deren Produkt mit einem geeigneten Element aus J durch ein gegebenes Prim- 
element /(z) teilbar ist (f(x) =a,2”" + --- 4a heißt Primelement, wenn a,, @1,..., Am 
keinen gemeinsamen Teiler besitzen und wenn af(x), a in J, stets bis auf einen Faktor 
aus J irreduzibel ist.) Schließlich gilt der Satz: Jedes Hauptideal in J[x] ist Potenz- 
produkt von minimalen Primidealen. @. Köthe (Münster). 

Vaidyanathaswamy, R., and T.Venkatarayudu: Canonieal basis for ideals in a poly- 
nomial domain over a commutative ring with finite basis for ideals. J. Indian Math. 
Soc., N. s. 3, 49—53 (1938). 

Let A be a commutative ring in which every ideal has a finite basis, then it is 
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shown that every ideal in the polynomial ring A(z) has a basis of the form 


(Q1, »- + Qy,nı Qg1 ++ Mrs 1.» %,r.) 
where a, 1, . - - @g,r, are polynomials in A (x) whose highest coefficients form an ideal 5; 
which is a proper divisor of b,_,. This theorem is applied to the determination of 
the prime and primary ideals in the ring of polynomials with integral rational coefficients. 
Oystein Ore (New Haven, Conn.). 

Albert, A. Adrian: On eyelie algebras. Ann. of Math., II. s. 39, 669—682 (1938). 

Es handelt sich um eine Neubegründung und Erweiterung von Resultaten von 
O. Teichmüller (dies. Zbl. 18, 340). Nach einführenden Betrachtungen über Algebren 
mit Automorphismen werden zyklische Halbkörper (cyclic semi-fields) untersucht; 
dies sind direkte Summen von endlich vielen isomorphen zyklischen Körpern über 
dem Grundkörper X. Eine derartige Algebra Z vom Rang n besitzt einen Automorphis- 
mus ‚S der Ordnung n, der den Grundkörper elementweise fest läßt. Zwei Paare (Z, 8) 
und (Z’, $’) aus je einem zyklischen Halbkörper und einem zugehörigen Automorphis- 
mus werden äquivalent genannt, wenn es einen Isomorphismus 2+>2z’ zwischen Z 
und Z’ gibt derart, daß stets (z°)’ = (z’)” gilt. Für die so entstehenden Klassen von 
Paaren (Z, S) wird dann eine Multiplikation definiert; man erhält eine Abelsche Gruppe, 
deren Elemente diese Klassen sind. Analog zur Bildung zyklischer Algebren aus zykli- 
schen Körpern kann man Algebren mit Hilfe von zyklischen Halbkörpern an Stelle 
der zyklischen Körper bilden. Diese verallgemeinerten zyklischen Algebren sind zu 
gewöhnlichen zyklischen Algebren ähnlich. Es wird für sie eine entsprechende Theorie 
wie für zyklische Algebren entwickelt. — Ist Z ein zyklischer Körper n-ten Grades 
über X, S ein Automorphismus der Ordnung n, Y ein Teilkörper g-ten Grades, n = gd, 
so gilt für jedes y aus X die Relation (Z, 8, y)’-(Y,8,y) für zyklische Algebren. 
Verf. erhält einen neuen Beweis für diesen Satz; einen anderen Beweis hatte er 1932 
(dies. Zbl. 3, 244) gegeben. Übrigens ist der Satz als Spezialfall in Ergebnissen des 
Ref. [Math. Z. 28, 677 (1928); 30, 79 (1929)] enthalten. R. Brauer (Toronto). 

Wedderburn, 3. H.M.: A special linear assoeiative algebra. Proc. Edinburgh 
Math. Soc., II.s. 5, 169—170 (1938). 

Die über einem Ring F linear unabhängigen Elemente h,, (,q=1,...,n) mit 
der Rechenregel hyghrs = karfips Mit k,, C F liefern stets eine assoziative Algebra H. 
Besitzt (k,,) eine Inverse über F', so ist 4 volle Matrixalgebra über F. Ist das nicht der 
Fall und besitzt F einen Euklidischen Algorithmus, so läßt sich (k,,) durch Basis- 
transformation auf Normalform bringen (Elementarteiler!), aus der man leicht das 
Radikal N von H und die einer einfachen Teilalgebra von Z isomorphe Restklassen- 
algebra Z/N ablesen kann. Reichardt (Leipzig). 

Venkatarayudu, T.: The algebra of the e th power residues. J. Indian Math. Soc., 
N. s. 3, 73—81 (1938). 

In a group @ the elements fall into classes with respect to the operations of any 
subgroup of the group of automorphisms and the classes may be taken as the basis 
elements of an algebra. The author applies this to the additive residue group (mod 7) 
and the automorphisms defined by the multiplication with an e-th power residue. 
The corresponding algebra is isomorphic with the algebra defined by the Gaussian 
cyclotomic periods. Certain properties of the multiplication constants y;,; are derived, 
in particular it is shown that they depend on the number of solutions of trinomial con- 
gTuences. ax +by = ( (modpP). 

Oystein Ore (New Haven, Conn.). 
Zahl- und Funktionenkörper: 
Bullig, G.: Ein periodisches Verfahren zur Berechnung eines Systems von Grund- 


einheiten in den total reellen kubischen Körpern. Abh. math. Semin. Hansische Univ. 
12, 369—414 (1938). 


Verf. stellt ein Verfahren zur Berechnung eines Systems von Grundeinheiten in 
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den total reellen kubischen Zahlkörpern auf. Dieses Verfahren ist dem Algorithmus 
von Voronoi (Über eine Verallgemeinerung des Kettenbruchalgorithmus, Warschau 
1896, russisch) sehr ähnlich. Der Verf. ordnet nämlich jeder ganzen Zahl eines total 
zeellen kubischen Zahlkörpers einen Vektor im dreidimensionalen Raume zu, dessen 
Komponenten die zu dieser Zahl konjugierten Zahlen sind. Gibt es für einen Vektor 
m = (fi, Ag, Ms) keinen den Ungleichungen |&,|< |z1], |&| < |a2|; |&s| < |us| ge- 
nügenden Vektor, so soll m Minimum genannt werden. Der Vektor (£,, &, &,), für 
welchen die Komponente u, vergrößert ist, bis die &,&,-Ebene zum erstenmal dem 
Vektor (&,,&2,&;) mit |&;|< |üs| begegnet, heißt 1-Nachfolger von (1, Us, As). 
Analog definiert der Verf. den 2-Nachfolger und die Vorgänger von (1, , Ha, 43). Die 
auf diese Weise gebildeten Ketten von Nachfolgern sind periodisch in dem Sinne, 
daß man in ihnen Vektoren (£]4, £g/g, &34s) begegnen muß, wobei &, eine Einheit 
des Körpers bedeutet. Sind &, 7 die ersten auf diese Weise in beiden Ketten gewonnenen 
Einheiten, so bilden sie ein System von Grundeinheiten. — Verf. gibt ein rechnerisches 
Verfahren zur Bildung dieser Ketten. — Ref. ersieht keine Gründe, die dem Verf. 
zu behaupten erlauben, daß die analog in der Arbeit von Voronoi gewonnenen Ein- 
heiten nicht ein System von Grundeinheiten bilden. N. Tschebotaröw (Kasan). 


Weil, A.: Zur algebraischen Theorie der algebraischen Funktionen. J. reine 
‚angew. Math. 179, 129—133 (1938). 

The author presents a proof of the theorem of Riemann-Roch. Let X= k(x, y) 
be a field of algebraic functions of one variable. Let L(a) be the linear series consisting 
of all elements z€E X such that a-!/z where a is an arbitrary divisor of X. Then 
I(a)<n(a) +1 for every integral divisor a where /(a) denotes the k-rank of L(a) 

.. and n(a) the absolute degree of a. The number n(a) — l(a) + 1 has a positive upper 
bound g for all integral divisors a. Suppose that g is an integral divisor for which 
n(g)—I(g)+1=g. Let b be an arbitrary divisor and a a multiple of b and g. 
Then ZL(b) < L(a). The submodule L(b) is defined by n(a) — n(b) linear equations. 
Let r(b) be the number of linearly independent relations amongst the latter. Then 
I(6$)=n(b) +1 —-g-+r(b). In order to determine the index of specialty r(b) the 
author assumes that % is the field of all complex numbers. Cauchy’s theorem Gzw =(0 
is used for the definition of the differentials ® of X. The actual determination of r(b) 
then readily follows. — Finally, the author interprets the relation $2zw = 0 in terms 
of the continuous linear functions on a topological ring AR whose values lie in k. The 
ring R is contained in the direct product of all p-adic fields X, of K. It consists of 
all those elements of the direct product such that almost all p-adie components are 
integral. O0. F.@. Schilling (Baltimore.) 

Moriya, Mikao: Rein arithmetisch-algebraischer Aufbau der Klassenkörpertheorie 
über algebraischen Funktionenkörpern in einer Unbestimmten mit endlichem Kon- 
stantenkörper. Proc. Imp. Acad. Jap. 13, 180—182 (1937). 

Moriya, Mikao: Rein arithmetisch-algebraischer Aufbau der Klassenkörpertheorie 
über algebraischen Funktionenkörpern einer Unbestimmten mit endlichem Konstanten- 

|körper. Jap. J. Math. 14, 67—84 (1938). 

Kawada, Yukiyosi: Bemerkung über den M. Moriyaschen Aufbau der Klassen- 
körpertheorie über algebraischen Funktionenkörpern. Proc. Imp. Acad. Jap. 13, 
339—341 (1937). 

Unter Verwendung analytischer Hilfsmittel läßt sich die Klassenkörpertheorie 
in folgender Weise schnell aufbauen: Diskussion der Z-Funktion eines Schiefkörpers 
ergibt eine Übersicht über die Algebrenklassengruppe über einem Zahl- bzw. Funktionen- 
körper. Hierzu gehört der Normensatz, aus ihm kann das Zerlegungsgesetz der Prim- 
ideale in bezug auf einen relativ-abelschen Körper gewonnen werden vermöge der 
zugehörigen Ideal- oder Divisorenklassengruppe und des Artinsymbols. Schließlich 
wird die Existenz eines abelschen Körpers zu vorgegebener Ideal- (Divisoren-) Klassen- 
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gruppe nachgewiesen. — Von prinzipieller Bedeutung ist die Frage, ob sich die (wenn 
auch eleganten) analytischen Hilfsmittel vermeiden lassen. Für den Zahlkörper haben 
Chevalley und Nehrkorn (dies. Zbl. 12, 7) die Möglichkeit der Ausschaltung dar- 
getan, indem sie eine Umgruppierung des bisherigen Aufbaues der Klassenkörpertheorie 
vornahmen, z.B. den Existenzsatz an den Anfang stellten. — Um ebenso für einen 
Funktionenkörper mit endlich vielen Konstanten die Analysis auszuscheiden, beweist. 
Moriya zuerst einen entscheidenden Hilfssatz über die Existenz eines Primdivisors, 
der in einem unverzweigten zyklischen Körper nicht zerfällt. In der zweiten Arbeit. 
gibt. M. ausführlicher an, wie die bisherigen Schlußweisen der Klassenkörpertheorie 
umzuändern sind, um zu einem rein algebraisch-arithmetischen Aufbau zu gelangen,, 
wobei im Prinzip der Weg von Chevalley und Nehrkorn eingeschlagen wird. — 
Im Anschluß hieran zeigt Kawada, daß ebenfalls der Hauptgeschlechtssatz und der 
Normensatz und damit die Theorie der Algebrenklassengruppe ohne Verwendung 
transzendenter Hilfsmittel beweisbar sind. Ernst Wüt (Hamburg). 

Moriya, Mikao: Abelsche Erweiterungen über algebraischen Funktionenkörpern 
einer Unbestimmten mit absolut-algebraischem Konstantenkörper. J. reine angew. 
Math. 179, 143—147 (1938). 

Verf. stellt erstens fest, daß für Funktionenkörper mit einem endlichen Zahl- 
körper als Konstantenkörper sicher nicht alle Sätze der gewöhnlichen Klassenkörper- 
theorie gelten können. Zweitens wird untersucht, welche Teile der Klassenkörper- 
theorie übrig bleiben, wenn an Stelle eines Galoisfeldes eine unendliche algebraische 
Erweiterung desselben als Konstantenkörper genommen wird. Ernst Witt. 


Zahlentheorie: 
MaeDuffee, C. C.: The p-adie numbers of Hensel. Amer. Math. Monthly 45, - 
500—508 (1938). 
Basava Raju, N.: On certain symmetrie funetions of numbers prime to m. Corri- 
genda. J. Indian Math. Soc., N.s. 3, 126 (1938). 
Correction to a previous paper (see this Zbl. 17, 340). Davenport (Manchester). 
Bell, E. T.: Lagrange and Wilson theorems for the generalized Stirling numbers. 
Proc. Edinburgh Math. Soc., II. s. 5, 171—173 (1938). 
This paper considers the implication relations between the five theorems: 
(L) Lagrange’s identical congruence modp, a prime. 
(F) Fermat’s theorem mod». 
(W) Wilson’s Theorem. 


(L’) Mi — a") = (yP-le — 1) (mod) 
a=1 


where g is the greatest common divisor of m and the least non-negative residue of 
p — 1 modulom. 
(W) 8,=0(modp), Oersp-1l, r#=0mod(p — 1)/g 


Sea - 17 = (-1!@ 0 Di Ü) (modp) O0z<ti=<g 


where $; (the generalized Stirling number) is the sum of the products of 1”, 2”, 3,” ,.., 
(p — 1)” taken k at a time. (L’) and (W’) are the theorems referred to in the title. — 
It is shown (1) that (L) may be proved independently of the other four theorems,, 
(2) that (F) and (W) may be derived from (L), (3) that each of (L’) and (W’) may 
be proved from the other, and (4) that the same is true of (L) and (L’). Lehmer. 

Chowla, Inder: A theorem in the additive theory of numbers. Proc. Indian Acad. 
Sci., Sect. A 8, 160—164 (1938). 

Let a, b, c be fixed positive integers, and let r(n) denote the number of represen- 
tations of n as ax? + by? + cz?, where x, y,2 are integers. The author proves that 


N 
Dr2(n) = O(N?). 
1 


n= 
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The proof is by the Hardy-Littlewood method, using the functional equation satisfied 
by 3 w”. It follows from the above result that if &,, &,,.... is a sequence of positive 


integers having positive density, then the sequence of numbers n which are represen- 
table as a&; + b&° + c&} also has positive density. Davenport (Manchester). 
Vinogradow, L.: : Some general lemmas and their application to the estimation of 
trigonometrical sums. Rec. math. Moscou, N. s. 8, 435—470 u. engl. Zusammenfassung 
471 (1938) [Russisch]. 
Suppose /({2) = 2” + --- + a, (real), m is a positive integer, 


a ) 
M=gtm (,‚9=1, qg>0, 


N 
Sm(N) = Zerimie, 8,(N) = Derimiw) (p prime), (1) 
z=1 »=N 

and O’s are uniform except in n. The main results are as follows. Theorem 1: Ifn> 14, 

N"1<g=sN"-" ((<trsl), mA=O(N), then S,(N) =O(N!-2e Jogg), S„(N) 

= O(N!-e), where oe =crn”® (logn)"! with e1!=16-48. Theorem 2: E n>3, 
[Al=z1, then 

4 ee 2 =P © B 1 
MO, en =): 

[C£. this Zbl. 19,104, ae (2) ei (1). In that report the following corrections should 

be made: c,, cz, c, depend on n (only); insert a factor N on the right hand side of (3); 

delete the words ‘g, m, k, s given’ in (4)]. The proofs are developments of the author’s 

previous estimations of the sums (1). Theorem 1 is based on a series of lemmas (of 

independent interest) culminating in Lemma 6: If r is a sufficiently large integer satis- 

fying r < On? logn, where C is a certain absolute constant, for ; = +1land any 


Z,, the number T of solutions of the system of equations > Bd=Z,(=L1...,n 


in integers x; satisfying 1<;<N is O(Nr-irn+D), This is proved analytically 
by the Farey dissection method, and depends in turn on estimates of 8, (N). Theorem 2 
is proved by substantially the method used for the case n = 1 (see this Zbl. 18, 390), 
with the help of results obtained in connection with Theorem 1.  Ingham (Cambridge). 
Raikov, D.: Generalisation of the Ikehara-Landau theorem. Rec. math. Moscou, 
N.s. 3, 559—567 u. engl. Zusammenfassung 567—568 (1938) [Russisch]. 
Der Heilbronn-Landausche Satz (vgl. dies. Zub 6, 196) wird auf folgende Weise 


erweitert: „Sei A(x) nicht abnehmend, n(s) = [2 x"’dA(x) und £&(s) -2. 4,8” kon- 


vergent für R(s) >1. Aus {n(s) — E(s)}/s> hl) (s=1+te-+it) gleichinäßig für 
]=A, bei e> 0, folgt 


lim sup ‚-ı|=® ()>0, A>o, 


x an nr 
falls A(t) genügend oft differenzierbar ist und / (es) En x" noch einige weitere 


=0 
Nebenbedingungen erfüllt, unter anderem, daß 1//(x) = O(z*) sei.‘ Wird in diesem 
Satz n(s) ee mit JI(&)=r(e2) +3r(al2) + 4r(aV8) +... und 


&(s) = log; — gesetzt, so folgt daraus unmittelbar der Primzahlsatz, d.h. daß 
(a) II (2) » s]loge ist. Karamata (Beograd). 
Rosenbaum, Benjamin: Divisibility of generalized faetorials. Bull. Amer. Math. 


Soc. 44, 566572 (1938). 
Let p be a prime, a>0,p f a,c>0, (a, ec) = 1, and let p® be the highest power 
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of p which divides the generalized factorial Bir (ax + c), i.e. P?| /7(ax +c). Set 
%&=t0,&=n— 1, and let i, be the smallest ne of z>0 such that za X 0 


(mod p), defining c, by ,a+4,_1=49, = [(&-ı - W)/P] (r= 1). Then u=-%e, +1), 
oe= 


e& 
where e, + 1 = 0 when is greater than the least subseript t for which p / I] (za +c.). 
=0 


P7 
From this, expressions for H in terms of the ?’s or c’s, as well as in terms of the p-adic 
digits of n or of a(n — 1) +c, are obtained, some of which were given Ki by 


Carmichael [Bull. Amer. Math. Soc. 15, 217—221 (1908—1909)]. Ne De -—sH 
n—8 
Ss 


+4 — &, where s is the sum of the p-adic digits of n, p* | n, and  < ya —]) 


p—1 
+e<p%+1. This corrects the erroneous upper bound for H given by Carmichael 
(l. c.). Hull (British Columbia). 


Moessner, Alfred, and A. Gloden: Diophantische Probleme. Proc. Indian Acad. 
Sci., Sect. A 8, 202—207 (1938). 

Goodstein, R. L.: A elass of diophantine equations. Math. Gaz. 22, 338—341 (1938). 

Explizite Darstellung der Lösung der Gleichung 2a(2? — y2) +1=2? (a un- 
gerade Primzahl) und einiger anderer ähnlich gebauter Gleichungen in ganzen Zahlen. 

L. Schrutka (Wien). 
Mahler, Kurt: On a speeial elass of diophantine equations. I. J. London Math. Soc. 
13, 169—173 (1938). 
Mahler, Kurt: On a speeial elass of diophantine equations. II. J. London Math. 
Soc. 13, 173—177 (1938). 

In the first part the author (using the Thue-Siegel theorem) proves tl} > following 
theorem: Suppose that /(z,y) is a polynomial with integer coefficients, which is 
irreducible in the field of all rational numbers, and that there is an infinity of lattice 
points (z, y) on the curve f(x, y) = 0, for which the greatest prime factor of x and y 
is bounded. Then f(x, y) = qa® + ry", 


where q and r are non-vanishing integers, and m and n are coprime integers, greater 
than or equal to zero, but not both zero. — In the second part, the author generalises 
this result in proving the following theorem: Suppose that /(z, y) is a polynomial 
in x and y with integer coefficients, which is irreducible in the field of all rational 
numbers, and that there is an infinity of lattice points (x, y) on the curve I, y) =, 
for which the greatest prime factor of x is bounded. Then the curve is given para- 
metrically by z=as®, y=g(s), 

where a + 0 is an integer, n is a non-negative integer, and g(s) is a polynomial in s 
with rational coefficients. — Here he uses the deeper theorem of Siegel about the 
lattice points on algebraic curves. J.F. Koksma (Amsterdam). 

Mahler, Kurt: Über einen Satz von Th. Sehneider. Acta Arithmet. 8, 94—101 
(1938). 

Der in dies. Zbl. 14, 205 vollständig zitierte Schneidersche Satz über die Ap- 
proximation algebraischer Zahlen wird vom Verf. auf vereinfachte Weise neu bewiesen, 
und zwar zugleich für den Fall, daß man gleichzeitig die Annäherungen endlich vieler 
algebraischer Zahlen betrachtet. J.F. Koksma (Amsterdam). 

Mahler, Kurt: On the fractional parts of the powers of a rational number. Acta 
Arithmet. 3, 89—93 (1938). 

Let u and v be two coprime integers with u>»> 1, such that 4 > 1, suppose 


that = («) = 6% | (n Ra integer >1). 


Then the author proves as special cases of more general theorems: lim v"_0, = m. 
R>SO 
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Further: When e is a positive constant and 0, < u” ** for a sequence n, <my <m<::-, 


then limsup- +! = 00. — The proofs depend on generalisations of the Thue-Siegel 


theorem, due to Schneider and the author (this Zbl. 6, 105; 14, 205). Koksma. 


Gruppentheorie. 


Pieh, Wolfgang: Über die Strenge vollständiger Systeme von Gruppenpostulaten. 
Math. Ann. 116, 51—57 (1938). 

Die Elemente einer endlichen Menge benutze man als Zeilen- und Spaltenindizes 
einer Multiplikationstabelle, die auszufüllen ist mit Elementen der Menge und mit 
Leerstellen. Als neues Maß für die Strenge eines oder mehrerer Postulate an die Multi- 
plikation gemäß einer solchen Tabelle wird die Anzahl der zu deren Nachprüfung 
erforderlichen Einsetzungen und Vergleichungen vorgeschlagen (vgl. A.E. Mayer, 
Mh. Math. Phys. 45, 8—12; dies. Zbl. 15, 294). Unter den bekannten Systemen von 
Gruppenpostulaten erweist sich für jede endliche Menge das viergliedrige System: 
Abgeschlossenheit, Assoziativität, Existenz eines linksseitigen Einheitselementes, 
Existenz eines linksinversen Elementes als das schwächste. Zassenhaus (Hamburg). 

Robinson, 6. de B.: On the representations of the symmetrie group. Amer. J. Math. 
60, 745760 (1938). 

Für eine von D. E.Littlewood und A.R. Richardson (dies. Zbl. 9, 202) ohne 
Beweis aufgestellte Formel wird ein Beweis gegeben, der die Gedankengänge von 
A.Young zum Ausgangspunkt hat. Verwendung finden ferner die „Latticepermuta- 
tionen“ von P.A.MacMahon (Combinatory Analysis, Cambridge 1915), von denen 
verschiedene neue Eigenschaften bewiesen werden. R. Brauer (Toronto). 

Murnaghan, F. D.: The analysis of the Kronecker product of irredueikle represen- 
tations of the symmetrie group. Amer. J. Math. 60, 761—784 (1938). 

Das Kroneckersche Produkt zweier irreduzibler Darstellungen einer Gruppe durch 
lineare Transformationen gibt wieder eine Darstellung der Gruppe, die dann in ein- 
deutiger Weise in irreduzible Bestandteile zerlegt werden kann. Hier werden diese 
Produktformeln für die Darstellungen der symmetrischen Gruppe ©, untersucht. Für 
eine große Reihe von Produkten wird die Zerlegung explizite angegeben. Die Resultate 
zeichen für die vollständige Erledigung der Fälle n<=8 aus. R. Brauer. 

Tehounikhin, $. A.: Über die Sylowuntergruppen der einfachen Gruppen. C. R. 
Acad. Sci. URSS, N. s. 20, 97—100 (1938). 

Es wird bewiesen: Ist @ eine einfache Gruppe der Ordnung p?n, wobei p eine 
zu n teilerfremde Primzahl ist und n auch zu p — 1 teilerfremd sein soll, und ist P 
eine p-Sylowgruppe von @, so gilt: Wenn P abelsch ist, so kommt in einer Basis von P 
kein Basiselement vor, dessen Ordnung von den Ordnungen aller anderen Basiselemente 
verschieden ist. Ist P nicht abelsch, so lassen sich entsprechende etwas kompliziertere 
Bedingungen für den Typ des Zentrums angeben. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Witt, Ernst: Die 5-fach transitiven Gruppen von Mathieu. Abh. math. Semin. 
Hansische Univ. 12, 256—264 (1938). 
Witt, Ernst: Über Steinersehe Systeme. Abh. math. Semin. Hansische Univ. 12, 
265275 (1938). 
Als Steinersches System S(l,m,n) wird eine Lösung der Aufgabe bezeichnet, 


aus n Personen (7) / (7) Vereine zu bilden, so daß jeder Verein m Mitglieder besitzt 


und I beliebige Personen jeweils einem einzigen Verein angehören. Die speziellen 
Systeme Big) =&(2,9 +1,92? +9 +1) bzw. E(g) = ©(2, 9, 9°) lassen sich (mit der 
Erklärung: Person = Punkt, Verein = Gerade) als die Gesamtheit der Inzidenz- 
beziehungen in einer endlichen, ebenen, projektiven bzw. euklidischen Geometrie von 
9° -+9g-+-1 bzw. g? Punkten auffassen; der Autor vermutet, daß nur dann, wenn g 
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eine Primzahlpotenz ist, ein P(g) existiert, und zwar nur ein einziges, wenn g eine 
Primzahl ist. Die Existenz eines Systems ®(g) zieht die eines Systems C&(g) nach 
sich und umgekehrt. Es wird nun gezeigt, daß es jeweils genau ein System &(2), & (3), 
&(4), ©), BQ), BO), Bd, BO), (3, 4,8), ©(3, 4,10), ©(3, 6,22), ©(4, 5, 11), 
&(5, 6,12), &(4, 7,23), ©(5, 8,24), ©(3,5,17) und kein System ©&(4, 6,18), &(6), 
(6) gibt. Als Gruppe eines Steinerschen Systems wird die Gruppe der Permutationen 
der n Personen bezeichnet, bei welchen Vereine in Vereine übergehen. Als Hilfsmittel 
zur Konstruktion Steinerscher Systeme dient der Satz: & sei eine I-fach transitive 
Permutationsgruppe vom Grade n; es sei & die die Ziffern 1,...,  festlassende Unter- 
gruppe von ®, und U sei eine Untergruppe von ©, die mit keiner anderen Unter- 
gruppe von & isomorph ist. Werden diejenigen m Ziffern, die von einer mit U in & 
konjugierten Untergruppe festgelassen werden, zu einem Verein zusammengefaßt, so 
entsteht ein System &(l, m, n), dessen Gruppe ® als Untergruppe enthält. — Dieser 
Satz wird auch bei der Untersuchung der von E. Mathieu entdeckten 5fach transitiven 
Permutationsgruppen M,, und M,, der Grade 12 bzw. 24 und der Ordnungen 12!/7! 
bzw. (24!/19!) -48 angewandt. Es wird gezeigt, daß M,, bzw. M;, die Gruppen von 
© (5, 6, 12) bzw. © (5, 8, 24) sind, und es wird eine sehr kurze und übersichtliche Kon- 
struktion für M,, und M,, angegeben; diese beruht auf folgendem Satz: ©, sei seine 
2fach transitive Gruppe in den Symbolen ?,, . - -, P:5 91, 9, und es bedeute 9 bzw. ©, 
die g, und g, bzw. die g, festlassende Untergruppe von &,. ©, enthält dann eine 
Permutation $, = P, (91, 92), wobei P, in 9 enthalten ist, und (g,, 95) die Trans- 
position von g, und 9, bedeutet. Nun gilt: Fügt man zu den gegebenen 7 + 2 Sym- 
bolen noch weitere Symbole 95, ..., 9, hinzu, und lassen sich Permutationen P, (für 
j=3,...,t) finden, welche nur 9,,...'p. permutieren, so daß die Permutationen 
S%,=P,’(9-1,9) für j=3,...t den Bedingungen (8,8,)”*= 1mod$ (für 
,k=2,3,..,„tund mit m, =1füri=k m; >=3 für v—k=+l1, m; = 2 sonst) 
sowie der Bedingung 8,6, 8; = &, (fürj =3,... ., t) genügen, so wird durch ©, = &,_ı 
+ 6&,_18,6,-ı (mit j=3,...,t) rekursiv eine Gruppe ©, definiert. ©, ist t-fach 
transitiv, und die Symbole 93, ... ., 9, werden einzig und allein von der Untergruppe &, 
festgelassen. Ausgehend von Gruppen aus (nicht durchweg linearen) Substitutionen 
in Galoisfeldern der Ordnung 9 bzw. 4, wobei die Substitutionsgruppen als Gruppen 
von Permutationen der Punkte einer endlichen linearen bzw. ebenen projektiven 
Geometrie aufgefaßt werden, ergibt sich nun durch Hinzunahme von 2 bzw. 3 weiteren 
Symbolen eine Konstruktion von M,» bzw. M,,. Die Einfachheit dieser Gruppen 
und ihrer Untergruppen M,, bzw. M,, und M,, der Grade 11 bzw. 23 und 22 ergibt 
sich dann sehr einfach nach einer auch sonst anwendbaren Methode. Ferner ergeben 
sich Beziehungen von M,, und M,, zueinander und zu anderen einfachen Gruppen, 
insbesondere zu den Gruppen der linearen Substitutionen x’ = = (mod 23) 
bzw. (mod 11) mit ad — be= 1 (mod 23) bzw. (mod 11). Magnus. 

Mayer, Walther: Topologische Gruppensysteme. Mh. Math. Phys. 47, 40-86 
(1938). 

This is a systematic developement of group theoretical homology theory based 
on the concept of topological group-system. Such a system & consists of abelian 
groups L; @=0,1,2,...) each homomorphically mapped in the preceding in such 
' a way that the mapping Z,— L;_s induced by ,—>L;_, and L,_,— L;_, maps L; 
into the zero of Z,_;. The mapping functions play the part of “boundary operators”. 
This leads to the definition of Betti and torsion groups. The author’s summation 
formula [Mh. Math. Phys. 36, 1—42 (1929)] is now formulated as a statement about 
a pair of systems 2,2” with isomorphic subsystems: 2, CL, cr”, Zr. 
Introduction of the assumption that & be a system with generators, i.e. that each Z; 
possess a basis, leads to “incidence matrices’” and there are given sufficient conditions 
that a given set of matrices be the incidence matrices of some 2. A is called free 
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if each L; is a free group; 2 is a p-system if each non-zero element of each L; is of 
prime order p. For a & with generators which is free or is a p-system, there is defined 
& dual system &* relative to a definite basis of &. Duality relations of the Poincare 
type hold for the Betti and torsion numbers of &, 2*. For dual systems there is 
defined a certain construction which orders to each subsystem Mc a definite 
V*c2*; 7* is the called the conjugate of M. In terms of conjugates, there is de- 
veloped a duality relation of the Alexander type: rank D,(V*, 2*)=rank D,_;-ı(M, 2). 
Here D,;(2&,2”) means the difference group H;(&, 2”) — H,(%, 2%) where H,(&, 2”) 
is the group of cycles in 2’ which bound in 2. Smith (New York). 

Dehn, M.: Die Gruppe der Abbildungsklassen. (Das arithmetische Feld auf Flächen.) 
Acta math. 69, 135—206 (1938). 

Das Hauptthema der Arbeit ist die Erzeugung der Gruppe @ der Klassen topo- 
logischer, die Orientierung erhaltender Abbildungen für endlichfach zusammenhängende, 
zweiseitige, geschlossene oder berandete Flächen. Die schlichtartige Fläche mit n Rand- 
kurven wird mit Z,, die Fläche vom Geschlecht p mit n Randkurven mit R2 bezeichnet. 
Dabei operiert Verf. nicht auf der universellen Überlagerungsfläche U, sondern — weit- 
gehend anschaulich — auf der Fläche selbst, und macht nur gelegentlich Gebrauch 
von der Fundamentalgruppe F. Das Hauptmittel für die Untersuchung der einfacheren 
Fälle ist der Begriff des Kurvensystems auf der Fläche, d.h. eines Systems von endlich 
vielen, zueinander fremden, geschlossenen oder zwei Randpunkte verbindenden, even- 
tuell gerichteten Kurven. Verf. zeigt, wie sich ein solches Kurvensystem für niedriges 
Geschlecht und Ränderzahl durch ein arithmetisches Symbol aus ganzen, mit Vor- 
zeichen versehenen Zahlen in einer Weise bestimmen läßt, die für zwei Kurvensysteme, 
welche durch eine topologische, zur Klasse der Identität gehörende Abbildung der 
Fläche auseinander hervorgehen, die gleiche ist. (Als einfaches Beispiel sehe man 
die Z,, 8. 150—152.) Das Charakteristische ist, daß die Anzahl der in diesem Symbol 
auftretenden ganzen Zahlen dabei nur von Geschlecht und Ränderzahl der betreffenden 
Fläche abhängt, während z.B. für die Darstellung einer geschlossenen Kurve durch 
ein Element von F beliebig lange Ausdrücke in den Erzeugenden derselben erforderlich 
werden können. — Es wird dann gefragt, welche Transformation in diesem Symbol 
durch eine nicht zur identischen Klasse gehörende Abbildung induziert wird. Für 
berandete Flächen kann dabei der Begriff der identischen Klasse bez. der Ränder 
verschieden festgesetzt werden: Man kann sich mit der Forderung begnügen, daß jede 
Randkurve als Ganzes in sich übergehen soll (bewegliche Ränder), oder man kann 
überdies verlangen, daß sie punktweise fest bleibt (punktweise feste Ränder). Das 
letztere ergibt eine Einteilung in Abbildungsklassen, welche eine Unterteilung der 
ersteren ist; denn zwei Abbildungen mit punktweise festen Rändern, die sich nicht 
unter Beibehaltung dieser Forderung stetig ineinander überführen lassen, können dies 

- unter Umständen tun, wenn man das Festbleiben eines Randes nur als eines Ganzen 
fordert. — Der mit der Flächentopologie vertraute Leser wird oft dem Gedankengang 
des Verf. am leichtesten folgen, wenn er sich ihn in die Sprache von U und F über- 
setzt. Z.B. hat man dann ein System von geschlossenen, einfachen, „parallelen“ 
Kurven der Fläche durch eine ‚Achse‘ auf U oder gruppentheoretisch durch eine 
abelsche Untergruppe von F zu repräsentieren. Oder ein anderes Beispiel: Der vom 
Verf. anschaulich erklärte, einfache, aber für die ganze Darstellung fundamentale Be- 
griff der Verschraubung ($ 2) bedeutet (wenn er nicht zu einem Rand der Fläche 
gehört) gruppentheoretisch das Folgende: Aus der zu der Abbildung gehörenden Familie 
von Automorphismen von F kann man zwei Automorphismen so wählen, daß die 
zugehörigen Untergruppen von Fixelementen beide nichtabelsch sind und genau eine 
&abelsche Untergruppe von F (freie Gruppe mit einer Erzeugenden) gemeinsam haben. 
Die Erzeugende dieser abelschen Untergruppe gehört dann zu der geschlossenen Kurve, 
längs deren die Verschraubung stattfindet. — Im einzelnen gliedert sich der Aufbau, 
kurz angedeutet, wie folgt: Für L,, Z, und Z, ist @ bei beweglichen Rändern die 
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Identität, bei punktweise festen Rändern bzw. die Identität, die freie Gruppe 
mit einer und die freie Gruppe mit drei Erzeugenden. Allgemein ist dies durch die 
Permutationsgruppe der Ränder zu erweitern. Bei der Z, gibt es auch bei beweglichen 
und einzeln in sich übergeführten Rändern Abbildungen, die nicht zur Klasse der 
Identität gehören, nämlich Verschraubungen längs solcher Kurven, die zwei der Ränder 
von den beiden übrigen trennen. Für den Torus ist @ bekanntlich mit der erweiterten 
homogenen Modulgruppe isomorph; das wird hier auch aus den Transformationen des 
arithmetischen Symbols abgeleitet. Danach wird die L, behandelt, die ja oft in der 
Flächentopologie als elementarer Baustein verwandt wurde; danach der Einlochring Ri; 
dann die L,. Bei der Z, spielen die drei möglichen Zerlegungen in zwei L, und die 
Verschraubungen längs der entsprechenden zerlegenden Kurven eine wesentliche Rolle. 
Hier ergibt sich als allgemeiner Satz: Jede durch Schraubungen erzeugte Abbildung 
einer Fläche mit höchstens einer Randkurve ist durch lauter in @ konjugierte Ab- 
bildungen erzeugbar. Nach einigen vorbereitenden Bemerkungen über die L, kommt 
Verf. dann mittels eines Induktionsschlusses für die Z, zum Ziel, und indem er für 
nichtschlichtartige Flächen eine Zerschneidung in eine oder mehrere schlichtartige 
Flächen verwendet, kommt er schließlich zu dem Ergebnis, daß sich alle Abbildungs- 
klassen einer beliebigen Fläche mittels endlich vieler Verschraubungen als erzeugenden 
Operationen aufbauen lassen. Jakob Nielsen (Kopenhagen). 

Miller, 6. A.: The relative numbers of the subgroups and operators of certain 
groups. P oc. Nat. Acad. Sci. U.S.A. 24, 473—476 (1938). 


Analysis. 


Approximation von Funktionen, Orthogonalentwicklungen: 
Farrell, 0. J.: On the representation of bounded analytie funetions by sequences 
of polynomials. Amer. J. Math. 60, 573—576 (1938). 
Let /(z) be analytic and bounded in a region G, and let d(/, z,) denote the diameter 
of the cluster set of {(z) at the point z, on the boundaryB 0f@. Let D(f; B)=maxd(f; 2,) 
for z,€ B. The author deals with the question of finding a sequence of polynomials 
{p„(2)} tending to /(e) (uniformly in every closed part of G) such that 


‚im {bound (|fe). — Put2)|, € @)} = Dir; B)? (*) 


He shows that (*) is possible if B is a Jordan curve. On the other. hand if (*) is true 
for each /(z) then @ must be finite and @ + Bis the complement of an infinite region @’. 
If, in particular, @ is simply connected, every boundary point of @ is such a point of @*. 
G. Szegö (Stanford Univ., Cal.). 
Zoukhovitzky, S.: Sur P’approximation des fonetions par les polynömes. J. Inst. 
Math. Acad. Sci. Ukraine Nr1, 25—39 u. franz. Zusammenfassung 40 (1938) [Ukrainisch]. 
This is a continuation of a previous work by the author (this Zbl. 15, 3). — Con- 
sider the class of function 


th a pH Et Dar 1 
Ternearers ) 


(I>0, k<2n, 0, #0 — given real numbers, A,— given real numbers, outside (— 7, h), 
or complex, conjugate in pairs). The problem studied is to determine the p — s in (1) 
so that the corresponding w(z) shall deviate the least from zero in (—h, h), in the 
asymptotic sense, i.e. a8 h—>0, also to estimate asymptotically the deviation from zero 
(expansion in powers of h). The method employed in that of the paper cited above. 
The discussion closes with some particular cases (e.g. !=0, k=1, ,=1, = -o; 
Au =4A; 1sist), where the results obtained are closely related to those of 
Tchebycheff, Markoff, Zolotareff, Bernstein, Achyeser. J. Shohat. 


u(z) = 
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Erdelyi, A.: On some expansions in Laguerre polynomials. J. London Math. Soc. 
13, 154—156 (1938). 

A new proof of Watson’s expansion of L/# (2) L‘®(z) in terms of L{”(z) (J. London 
Math. Soc. 13, 29; this Zbl. 18, 213) is indicated and an extension of this result to 
confluent hypergeometric functions is given. A more complicated extension is the 


expansion of Ly”(k,2)... In“(knz) in terms of L”(z). The coefficients are again 
hypergeometric functions of higher order. @. Szegö (Stanford Univ, Cal.). 


Feldheim, Ervin: Remarques sur la forte eonvergence des polynömes de Stieltjös. 
Rec. math. Moscou, N.s. 3, 651—653 (1938). 

L’auteur &tend la definition des polynomes de Stieltjes au cas de plusieures variables 
et etablit leur convergence forte pour toute fonction de la classe L,(p=1). Bernstein. 

Jackson, Dunham: Orthogonal polynomials in three variables. Duke math. J. 
4, 441—454 (1938). 

This is an extension of previous results of the author (this Zbl. 15, 103; 17, 63) 
to three variables, particularly, to polynomials orthogonal on a space curve, where 
the author studies the number of orthogonal polynomials of a given degree. 

J. Shohat (Philadelphia). 

Leja, Frangois: Sur l’approximation des fonetions continues par certaines fonetions 
harmoniques. C. R. Acad. Sci., Paris 207, 471-473 (1938). 

En utilisant les r&sultats d’une note ant£rieure (voir ce Zbl. 18, 302) l’auteur donne 
une möthode qui permet d’approcher une fonction quelconque f(x) definie dans un 
intervalle Z7 par des valeurs frontieres de certaines fonctions harmoniques regulieres 
dans le plan entier a l’exception des points de I au plus. A.Zygmund (Wilno). 

Nieoleseo, Miron: Sur les suites de fonctions &galement continues ä Pinfini. C.R. 
Acad. Sci. Roum. 2, 444449 (1938). 

Les fonctions d’une suite convergente seront dites „egalement continues & l’infini“, 
si & tout nombre € > 0 on peut faire correspondre un nombre z,, tel que l’indgalite 


5 e 1 : 
x > 2,, entraine soit |w,(x) — „|< soit |u„(z)| > — quel que soit n. Aucune hypo- 
these de continuite n’est faite sur les fonctions de la suite ou sur la fonction limite. 
L’auteur d&montre que sous l’hypothöse d’egale continuite & l’infini on a le th&or&me 


d’interversion des limites: 
lim lim w„(z) = lm lim w,(2). 
j z>wmn>0o n>Xn >00 d 
Une application est immediatement donnee: toute integrale de l’®quation Pr =f(z,Y) 


tend vers une liı ‚ite finie pour £— oo, lorsque f(x, y) et /(z, y) Mn (z, y) ont, lorsque x 
tend vers l’®©, une d£croissance plus rapide que — et ceci uniformement parrapport & y. 
E7 
E. Blanc (Toulon). 

Kitagawa, Tosio: Expansion in Bessel functions. Proc. Imp. Acad. Jap. 13, 
134—139 (1937). 

Verf. wendet die von ihm bei der Behandlung abstrakt definierter „translatabler 
Funktionaloperatoren“ entwickelten Methoden an (s. dies. Zbl. 17, 20), um die 
Konvergenz der vn I. Delsarte (s. dies. Zbl. 11, 111; 13, 399) aufgestellten allgemeinen 
Entwicklungen nach Besselschen Funktionen zu beweisen. Die Methode besteht in 
der Abschätzung von Integralen über gewisse Kurvenfolgen in der komplexen Ebene. 

Hellinger (Frankfurt a.M.). 

Shabde, N. G6.: On some formulae involving %„ functions. Bull. Calcutta Math. 
Soc. 30, 5—8 (1938). 

Howell’s expansion for the square of a generalised Laguerre polynomial in a series 
of generalised Laguerre polynomials of type L$/”(2x) is specialised by putting 
2& =2andl. The first value of & then gives a series for [kg3„(2)]?, the second a series 
for [Dii+ ‚(Y22)]. From these series a number of definite integrals are obtained. Ope- 


256 


rationalexpressions for the products e®+®* ky,432(0%) kan+2(bx) and kgn+2(0%) kanı+a (lz) 
are obtained with the aid of the Legendre polynomial. H. Bateman (Pasadena). 


Spezielle Funktionen: 


MeLachlan, N. W.: Operational forms and contour integrals for Bessel functions 


with agrument aVt?— b?. Philos. Mag., VII. s. 26, 394—408 (1938). 
In writing down operational forms of various functions of t the author uses the 
symbol > with the round end pointing to the operational form and introduces the 


abbreviations y=YVt -— b2, r—=Yp?-+a?, s=Yp?—a8, DE Yp? —va®, P=p+ Yp?+ a2, 
9=p+YP®-a, T=p+Yp:-ia, thus: tJ,(ay) > (p/r)? (6 + je", 
y’*YJı(ay) > ple-??) —e-’")ab, yJılay) > pae-?" (b ı —) En 


[tdi I (ay)/y = (pe”’")Jar 
t 


the O.F. of J,(t) J,(t) is obtained as a definite integral valid for Au +»v)>—1 
and operational forms are obtained for many expressions involving I,(ay), Y,(ay), 
the Hankel functions and the ber, bei, rer and kei functions. Functions of type f(ay) 
are expressed by means of definite integrals of type . 


1 c+tioo 
f(ay) = am [eo dz]2. 
ei H. Bateman (Pasadena). 
Arehibald, W. J.: The complete solution of the differential equation for the con- 
fluent hypergeometrie funetion. Philos. Mag., VII. s. 26, 415—419 (1938). 
When 5 is a positive integer the differential equation 
zy’ +b-Dy—ay=0 
has two linearly independent solutions F(a;b;z) and W(a; b;z) where 
W(a; b; z) = F(a; b; 2) {logz + y(l — a) — y(b) + C} 
b—2 Ge) 
+(-P Ib)? Bin +a—b+1,5— n —1)(—e)""n!l + I An Bar”, 
n=0 =1 
n! A,=F(n,a—b;n-+a;]). ö 
B,=yla+n) — ya) -ybo+r)+yb)—yrn+l)+yYM). 
C is Euler’s constant and y(z) = I” (z)/I'(z2). The expression for W is given incorreetly 
in the literature vor b > 1, the first summation being omitted. H. Bateman. 


Erdelyi, Artur: Eine Verallgemeinerung der Neumannschen Polynome. Mh. Math. 
Phys. 47, 87—103 (1938). 

Die Funktion A;,m,n (t) (n ganz), welche ein Polynom (n + 1)-ten Grades in ist, 
wird für 2m nicht ganz definiert durch: ! 


zm+3 = 
er > | Ar,m+n,n (6) My,m+n (2), 
n=0 


wo M;,m(2) die Kummer-Whittakersche Funktion bedeutet (Whittaker-Watson, 
M.A. 816,1). Der Verf. beweist: 


N 
es Ar,m,n (E) PALT Tue 


= glg mil 2m; 2) 
_ Tü-k-m+orü-2m Si 
= 7a -mTü-mrgafln img +k+m— 5). 


Rekursionsformeln u.a.: 


k 
Arzim- in) — Arm) San Tem): (n=1,2,...) 


Ay,mnt) _ 2m — n — DI? — (m — 3°] 
re, 16(m — 1)(m — 4)?m Ar,m- 1,n- ıd + 
km—-n—}) 


Tee iT, Ym+y Arm) — (Rn + 1) Arm+1,n+1() - 
Differentialgleichung: 
dy 2m—2n—3dy 
re 
Zm—n—]1)(n+1 1 [k2m—n—1 
Er uee) ey, m,n+1 en ler ‚m,.n+1 — 2m(n + Den 


k Om n— Ver) 
KEEN PR JE 


‚deren einziges rationales Integral y = A;,m,n(l) ist (2m nicht ganz). Integralformel: 
zt 


2 Aymn(i) di = 


2ni 
{6} 


_ (IP +k+m)T(l — 2m) 1 dt 
n!T($+k+m— rim - an gtritm- 52). le 


(© ist eine beliebige geschlossene Kurve, die nicht durch den Punkt :=0 PER In- 
tegraldarstellung: 


Am 1) = expiy 


(IP Tl — 2m) + k+m) f 2 
F( n, Im 


ee 1 1— 
21-2 m+n)T(4+k+m—n)n ° ng +k+m—n; 15°) du; 
0 


large +y|< T- 
Der Sonderfall k = 0 liefert die Gegenbauerschen Polynome A,,m- (‘ 5 3); k=0,m=n 
liefert die Neumannschen Polynome O, .(5 3) Diese Ergebnisse liefern die folgende 


anscheinend bis jetzt nicht vermerkte Integraldarstellung derGegenbauerschen Polynome 


©oexXpiy 
An,»(t) = Pi" (n + »)I'w) [e”rtCy(—iv) dv. 
0 8.0. van Veen (Dordrecht, Holl.). 


Differentialgleichungen, allgemeine Theorie: 
Lonn, Ernst Rudolf: Über singuläre Punkte gewöhnlicher Differentialgleichungen. 


Math. Z. 44, 507—530 (1938). 
In dem System 
y'() =HA,®y)+ N1(®, 4), »’(6) = Hz(e, y) + N2(®, y) () 
sollen 7,, H, homogene Polynome desselben Grades m ohne gemeinsamen Linear- 


faktor, die Zusatzglieder n1,na stetig und o(Ya? + y* + y?), ferner 2=0, y=0in einer 
gewissen Umgebung dieses Punktes die einzige singuläre Stelle des Systems sein. Es 
wird untersucht, unter welchen Voraussetzungen man von dem Verlauf der Integral- 


a, des verkürzten Systems 
y= =H 1> u = =H, 


auf den Verlauf des Systems (1) in der Nähe der singulären Stelle schließen kann. 
In Polarkoordinaten geschrieben, lautet das System (1) 


"=r"@(p) +9), rp’=r"Flp) + Io) 
F(g) = H,(c0s9, sinp) - cosp — H,(cosY, sing) - sinQ, 
G(p) = H,(cosp, sinp) sing + H,(cosQ, sinp) : cosp, 
fr, 9) = m100sp — na8inp,  g(r, 9) = nısinp + N2008P. 
Zentralblatt für Mathematik. 19. 17 


mit 
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Ist in einem vom Nullpunkt ausgehenden Sektor F(p) + 0, so laufen die Integral- 
kurven von einem Randstrahl zum anderen. Hat F(p) in einem Sektor genau eine 
Nullstelle, und zwar von ungerader Ordnung, so münden alle in den Sektor eintretenden 
Integralkurven mit gemeinsamer Tangente in den Nullpunkt ein. Ist die Nullstelle 
von gerader Ordnung, so mündet mindestens eine Integralkurve mit stetiger Tangente 
in den Nullpunkt ein; für eine genauere Kennzeichnung sind die Zusatzglieder 71, %7e 
von Bedeutung. Ist schließlich in einem Sektor F(p) = 0, so können auch Strudel- 
punkte auftreten. Ist in einer gewissen Umgebung der singulären Stelle |/(r, 9)|< B(r) 
und r 

f Zu dr konvergent, 

d 
so läuft jede Integralkurve von (1) mit H, = H,=1 (was in diesem Falle keine Be- 
schränkung der Allgemeinheit bedeutet) mit bestimmter Tangente in den Nullpunkt 
ein, und zwar in jeder Richtung mindestens eine Kurve. Ist /(r,9)>C(r) >0 und 

L 


il u dr divergent, 
ö 
so ist der singuläre Punkt ein Strudelpunkt. Kamke (Tübingen). 

Mambriani, Antonio: Determinazione della soluzione polinomiale dell’equazione 
(az +@)y’ +(bıx +bo)y—nbıy=0. Ann. Scuola norm. super. Pisa, 
II. s. 7, 189—194 (1938). 

Eine der Lösungen der im Titel genannten Gleichung ist ein Polynom n-ten Grades; 
der explizite Ausdruck dieses Polynoms wird hier aufgefunden, also das vollständige 
Integral der Gleichung durch eine Quadratur bestimmt. Hinweis auf mögliche Ver- 
allgemeinerungen. -. -@. Cimmino (Napoli). 

Groppi, Ida: A proposito di aleuni eriteri di confronto per le equazioni di differen- 
ziali del secondo ordine. Boll. Un. Mat. Ital. 17, 179—182 (1938). 

Es sei y = f(@, Yı, Yı), % = 9(®, Ya, %) und yı(a) = ys(a), yı(b) = ys(b). Dann 
werden hinreichende Bedingungen dafür angegeben, daß y,(2)< %s(z) gilt für alle x 
aus dem Intervalla<xz=b. Reilich (Marburg, Lahn). 

Pierce, Jesse: Solutions of systems of differential equations in infinitely many 
unknowns by infinite series of definite integral. Duke math. J. 4, 566574 (1938). 

Anfangswertaufgabe für ein System von unendlich vielen Differentialgleichungen 
4,2), @,)=1, 2,2%) 
wobei die rechten Seiten sich in Potenzreihen nach den unendlich vielen Variablen x; 
entwickeln lassen (diese unendlichvielfachen Potenzreihen sind in passender Weise 
als einfache Reihen angeordnet). Es wird zunächst eine formale Lösung aufgestellt; 
nachträglich, unter einigen allgemeinen Voraussetzungen über die f;(t, z,), bestätigt: 
man dann die Konvergenz der Reihen und die Gültigkeit der gefundenen Lösung. 

@. Cimmino (Napoli). 

Erouguine, N. P.: Sur la substitution exponentielle pour les systömes d’&quations 
differentielles lin&aires (probl&me de Poineare). Rec. math. Moscou, N. s. 3, 509—525. 
u. franz. Zusam nenfassung 525—526 (1938) [Russisch]. ; 

Cibrario, Maria: Sulla dimostrazione di un teorema di esistenza. Boll. Un. Mat. 
Ital. 17, 94-98 (1938). 

Allgemeinerer und vereinfachter Beweis eines in einer früheren Arbeit des Verf. 
(dies. Zbl. 10, 22) enthaltenen Existenzsatzes. @G. Cimmino (Napoli). 

Chaundy, T. W.: Linear partial differential equations. I. Quart. J. Math., Oxford 
Ber. 9, 234—240 (1938). 

Die Riemannsche Funktion für die partielle Differentialgleichung vom hyper- 
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bolischen Typus 
&V _ mm +) _mm+1) mm+1) mm+ | V 
0x 0y +9)? @— y? (1 zy) A+zy) 
wird hier durch eine mehrfache hypergeometrische Reihe explizit dargestellt. Einige 
Identitäten werden außerdem hergeleitet, welche die gefundene Funktion mit den 
Legendreschen Polynomen verbinden. .  @. Cimmino (Napoli). 
Kamke, E.: Über die Existenz von Eigenwerten bei Randwertaufgaben zweiter 
Ordnung. Math. Z. 44, 619—634 (1938). 
Betrachtet wird folgendes System: 


y(z) =F(a,A)z(2), (2) = —-@(z,A) y(2). (1) 

Dabei seien F(x, A) und @(z, A) stetig in [a,d]= [ea <x<b] für A, <A< A,; ferner 

sei # >0, und für eine Folge {A,} bzw. {A/} sei lim e(2,1,)=—-%, lim G@(2,))=+8%, 
n>X n>X 

beides gleichmäßig in [a, b], wobei 0O<d=<F(z, 4), F(x, },)<Q in [a, b] für jedes n 

sowie 0O<g=F(x,A,) in einem Teilintervall von [a,b] für jedes n bei passenden 

Konstanten d,Q,q. Dazu kommen Randbedingungen der folgenden vier Gattungen: 


I. Ay(a)+ Bz(a)=0, Oy(b)+Dz()=0, |A|+|B|>0, |C|+|D|>0; 
I. y(b)= Ayla) + Bz(a), z(b)=Cy(ea)+Dz(), A=AD-BC+O0; 
IIT1. z(a)= Ayla), y(a)=0y(b) + Dz(b), |C|+|2]>0; 
III 2. y(a)= Bz(a), z(a=Cy(b)+Dz(b), |C|+|D|I>0. 


Dabei seien die A,..., D stetige Funktionen von Ain AA <A<A,. Die vier Gat- 
tungen sind übrigens die sämtlichen wesentlich verschiedenen Normalformen der all- 
gemeinsten linearen Randbedingungen (für festes A). Auf neuem, einfacherem Wege 
und ohne Benutzung der bekannten Sätze für die selbstadjungierten Fälle werden 
folgende Ergebnisse gewonnen, die zugleich Verallgemeinerungen von Sätzen Ettlingers 
[Ann. of Math. 21, 278—290 (1919/20); Bull. Amer. Math. Soc. 27, 322—325 (1921)] 
darstellen: Bei I. existieren unendlich viele Eigenwerte. Es gibt mindestens einen 
Eigenwert in jedem der folgenden drei Fälle: 1. Es liegt II. vor mit positiven, be- 
schränkten A und entweder B=0, A>0, A(l,)=>4,>0, C(A,) nach oben be- 
schränkt oder B< 0, B(4,) <= B,<0, C(A,) und D(A,) bzw. A(A,) nach oben bzw. 
nach unten beschränkt. — 2. Es liegt III1. vor mit nach unten beschränkten A (A,) 
und entweder D(4,)=0, C(4,)>0,>0 oder D(,)=>D,>0, C(A,) nach unten 
beschränkt. — 3. Es liegt III 2. vor, wobei entweder B> 0 mit entweder D(},)=0, 
C(A,)=0,>0 oder D(A,)>D,>0, C(A,) nach unten beschränkt oder B<0, 
B(,) <= B,< 0 mit entweder D(A,) = 0, C(A,)=0,< 0 oder D(A,) <= D,< 0, C(A,) 
nach oben beschränkt. Haupt (Erlanger). 

Lusternik, L.: Über einige nichtlineare Gleichungen mit oszillierenden Lösungen, 
Commun. Inst. Sci. Math. et Mecan., Univ. Kharkoff et Soc. Math. Kharkoff, IV. s. 14, 
129—139 u. deutsch. Text 139—150 (1937) [Russisch]. 


Für das nichtlinesre Eigenwertproblem — ZE +F,=2iy, wo F(z, y, y') in 
bezug auf y, y’ homogen vom zweiten Grad ist, werden Analoga der bekannten Sätze 
über Sturm-Liouvillesche Differentialgleichungen bewiesen. Der Autor hat diese Sätze 
sogar für den allgemeineren Fall — rn, + F,= 2kAy?*, wobei F in bezug auf y, y’ 


homogen vom 2k-ten Grad ist, in der Arbeit „Sur une classe d’&quations differentielles 
non lineaires“, Rec. math Moscou 1937, aufgestellt und bewiesen; vgl. das Referat 
in dies. Zbl. 18, 214. Im Gegensatz zu dieser Arbeit wird in der vorliegenden die 
Existenz unendlich vieler Eigenwerte aus allgemeinen Sätzen über Eigenwertprobleme 
in topologischen Räumen gewonnen, die von Lusternik und Schnirelmann stammen. 
Rellich (Marburg, Lahn). 
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Ghika, Al.: Sur la möthode d’integration de G. Oltramare des Öquations aux deri- 
vöes partielles lineaires & eveffieients constants. C. R. Acad. Sci. Roum. 2, 421—426 
1938). 
Apr, Al.: Sur la rösolution des &quations aux difförences finies lin&aires & coeffi- 
eients constants 3 plusieurs variables. C. R. Acad. Sci. Roum. 2, 427—430 (1938). 
Oltramare’s method (Calcul de Generalisation, Paris 1899) involves a functional 
operation @ some of his manipulations of which appear to have in general at most 
a formal significance. The present writer makes suitable restrietions of analyticity 
on the functions dealt with, defines @ differently, and employs the operation to solve 
partial difference as well as partial differential equations. O. R. Adams (Providence). 
Lowan, Arnold N.: On wave-motion for infinite domains. Philos. Mag., VII. s. 26, 
340—360 (1938). 
The solution of the partial differential equation 
Urz(®, ) > 2bu,(®, £) er a?ulz, 2) EB D(g, 7) 
for t>0, —oo< z< oo and the initial conditions u(z, +0) = f(x), u(%,+0)=g(?) 
is found by the operational method to be 
u=je(f@+ a0) + Me — an) 


z+at 


+. [ae ou + {8 + cf O}E) — a [et 9DE,t— )etd)dr 


z—at 0 
where c = ba? and @(t) = J,[(c/a) {(x — &)? — a?t?}]. Solutions are obtained also 
for the analogous problems in two and three dimensions. H. Bateman (Pasadena). 


Differential- und Integralgleichungen der mathematischen Physik, Potentialtheorie: 
@ Riemann, Bernhard: Partielle Differentialgleichungen und ihre Anwendungen auf 

physikalische Fragen. Hrsg. v. Karl Hattendorff. Mit einem Vorwort v. Fritz Emde. 

Braunschweig: Friedr. Vieweg & Sohn 1938. XII, 325 S. u. 46 Fig. geb. RM. 9.60. 

Unveränderter Abdruck der 3. Auflage (1882). @. Cimmino (Napoli). 

Boggio, Tommaso: Integrale nouvelle des &quations du mouvement d’une particule 
&leetrisee dans un ehamp &leetrique et dans un champ magnetique superposes. ©. R. 
Acad. Sci., Paris 207, 134—136 (1938). 

Verf. geht von der allgemeinen Bewegungsgleichung einer elektrischen Ladung 
in einem kombinierten stationären elektrischen und magnetischen Feld aus. Ein be- 
kanntes erstes Integral dieser Bewegungsdifferentialgleichung wird durch den Energie- 
erhaltungssatz gegeben. Verf. betrachtet den Fall, daß das magnetische Feld durch 
mehrere Magnetpole erzeugt wird, welche entlang einer Geraden angeordnet sind, und 
erhält für diesen Fall ein neues erstes Integral der Bewegungsdifferentialgleichung, 
das dem Flächensatz der Gravitationstheorie analog ist. Als Sonderfall seiner Lösung 
betrachtet Verf. den Fall eines einzigen Magnetpols, wobei ein bekanntes Ergebnis 
herauskommt. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Frola, E.: Sul easo anormale del problema di Cauchy per P’equazione delle onde. 
Atti Accad. Sci. Torino 73, 412—427 (1938). 

Man fragt nach einer Lösung u(z, y, t) der Differentialgleichung %,.+ 4%, — u =0 
mit vorgegebenen Werten von u und u, für y= 0. Auf Grund auch von physikalischen 
Betrachtungen geht Verf. vom Ansatz 


u@,y,)=/ J[alm,n, y)e-'wr+") dmdn 
aus. Sind u(z, y,t) sowie die vorgegebenen Werte von u(z, 0, t), u,(z, 0, t) durch ein 
solches Fouriersches Integral darstellbar und ist außerdem zweimalige Differentiation 
nach z, y, t unter dem Integralzeichen zuläßlich, so wird das Problem auf die Bestim- 
mung von a(m,n, y) aus der Differentialgleichung «a,, = (m? — n?) a mit Anfangs- 
bedingungen zurückgeführt. Es ergibt sich eine notwendige und hinreichende Bedin- 
gung für die Existenz der gesuchten Funktion u. @. Cimmino (Napoli). 
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Hölder, Ernst: Poissonsche Wellenformel in niehteuklidischen Räumen. Ber.Verh. 
sächs. Akad. Leipzig 90, 55—66 (1938). 

Bezeichnet A den zweiten Beltramischen Operator in einem nichteuklidischen 
Raume konstanter Krümmung, so handelt es sich um die Anfangswertaufgabe der 
Gleichung 4; — Au=0. Indem man statt u deren Mittelwerte U über Kugelflächen 
vom Radius r um einen beliebigen, aber festen Punkt einführt, erhält man eine Glei- 
chung mit zwei unabhängigen Veränderlichen, welche im vorliegenden Falle auf die 
Form 2,, — 24,+.a2=0 reduziert wird, so daß U und durch einen Grenzübergang 
r—>0 auch « explizit bestimmt werden können. Verf. untersucht auch noch das 
Verhalten der Lösung; insbesondere zeigt sich, daß im elliptischen und sphärischen 
Falle die Erregung in jedem Punkte eine fastperiodische Schwingung ausführt. — 
Auch der Fall Au = u; — cu, kann in ähnlicher Weise behandelt werden. W. Feller. 

Ghermaneseu, Michel: Sur un problöme de möeanique. Bull. sci. Ecole polytechn. 
Timisoara 8, 28—41 (1938). 

Verf. untersucht solche Abbildungen zwischen dreidimensionale Räumen zy2, 
XYZ, für welche drei Linearkombinationen der X, Y,Z als Funktionen derselben 
Linearkombinationen der x, y, 2 aufgefaßt werden können. Dazu soll ein System von 
6 partiellen Differentialgleichungen 1. Ordnung für die X, Y,Z bestehen, wodurch die 
Yz, Yy» Yz, 22, Z,,Z, sich als homogene Linearkombinationen der X,, X,, X, aus- 
drücken. Aus diesem System folgt, daß X, Y,Z drei Lösungen einer besonderen 
linearen partiellen Differentialgleichung 3. Ordnung sind; es folgt auch, daß eine ge- 
wisse kubische Differentialform bis auf einen Faktor unverändert bleibt, beim Über- 
gang von yz zu XYZ. Ist X YZ eine Lösung des Systems, so kann die Integration 

2 
von ma = X mE = 5 mel —=Z einfach auf Quadraturen zurückgeführt 
werden. @. Cimmino (Napoli). 

Jacob, Caius: Sur la formation du potentiel-complexe de l’&coulement plan d’un liquide 
dans un domaine multiplement connexe. C.R. Acad. Sci., Paris 207, 562—564 (1938). 

Soit d’abord 2 un domaine born&, p + 1 fois connexe; la courbure de la frontiere 
est supposee continue. Un doublet et un tourbillon sont donn&s en un point P,; en 
outre la circulation autour de chaque contour interieur est donnee. L’auteur a traite 
prealablement une question purement math&matique (ce Zbl. 17, 352), d’oü il tire 
une expression de la fonction de courant, d’oü le potentiel peut se deduire. Une question 
relative & l’&coulement plan d’un liquide parfait dans un domaine non borne, dont 
la frontiere est form&e par p + 1 courbes ferme£es, est ramen&e par une transformation 
conforme & la question pr&eedente. Incidemment l’auteur donne une expression des 
fonctions harmoniques dans le domaine 2 du d&but, et qui prennent sur chaque con- 
tour des valeurs donnees & une vonstante pres, et dont les fonction conjuguees sont 
uniformes; ces fonctions different d’une d’elles par des constantes. Georges Giraud. 

Leja, Franeiszek: Sur une famille de fonetions harmoniques lides ä une fonetion 
donnse dans un intervalle. Ann. Soc. Polon. math. 17, 1—7 (1938). 

Soient Eu, &1>---&n na + 1 nombres differents contenus dans l’intervalle (a, 5) 
et L}(z, &) le polynome d’ordre n egal a un pour x=£, et & zero dans les autres points £;, 
f(x) une fonction continue et reelle et A un parametre reel. Soit encore 


n 
I : e 
In(z, A) = —_ lg borne inf Dieriten]zy (x, &)| 
j=0 
oü la borne est, prise pour tous les system&s (&y, &1; - - - &m) possibles. En precisant 
un certain theoreme dämontr& dans un autre travail (Zbl. 18, 302) P’auteur d&montre 
qu’on a uniformement dans l’intervalle (a, b) 


lim /(z, A)jR = f(e) 


od Hz, )) = lim In(@ A). Marceinkiewiez (Paris). 
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Cesari, Lamberto: Sulla biregolaritä delle funzioni armoniche in domini rettangolari. 
Rend. Circ. mat. Palermo 61, 225—268 (1937). Mae 

D’apres Kellog, si la frontiere & d’un domaine D born& de l’espace ordinaire 
est & courbures continues et si F(P) defini sur &, y est & deriv&es premieres hölderiennes, 
la solution v(M) du probleme de Dirichlet correspondant admet des deriv&es premieres 
hölderiennes dans D + & (ce Zbl. 2, 27). L’auteur &tend ce resultat au cas de D rect- 
angulaire et dans l’espace & n dimensions. Si F(P) est seulement hölderienne sur 2, 
u(P) l’est dans D +2. Usage essentiel des methodes et r&sultats de Picone (ce Zbl. 
16, 209), de lui-möme (ce Zbl. 17, 212), tout cela gräce & un th&oreme de Zygmund 
sur les polynomes de Fejer. L’existence de la solution u(P) est directement £tablie. 
D’autre part le d&veloppement en serie multiple d’une fonction harmonique dans un 
domaine borne, au voisinage de P, (zP,...z®) est valable dans l’hypercube 
Z&|z, — x] < %k inscrit dans ’hypercube maximum (& cotes paralltles aux axes) de 
centre P, contenu dans le domaine (certaine extension d’un th&or&me connu dans 
le plan). Enfin ces divers th&or&mes s’etendent aux solutions de Au — Au=0 ou 
A n’est pas autovaleur. Brelot (Bordeaux). 

@ Vasileseo, Florin: La notion de eapaeite. (Aetualites seient. et industr. Nr. 571. 
Exposös sur la th&orie des fonetions. Publies par Paul Montel. X.) Paris: Hermann & Cie. 
1937. 51 pag. Fres. 15.—. 

“ L’auteur procede chronologiquement. La capacit& electrostatique d’un conducteur 
est la charge de potentiel 1 sur lui. Pour un ensemble born& ferme& F de l’espace, on 
considerera la solution gengralisee de Dirichlet-Wiener pour le domaine infini ex- 
terieur et la valeur 1 sur F. Le flux & travers une surface reguliere contenant F donne 
(& 47 pres) la capacite de F. C’est la definition generalement retenue des travaux 
de Wiener qui d’ailleurs (ce qui est & peine mentionne) avait en fait represent& sa 
solution comme un potentiel de masses > 0 distribuees sur F et dont la somme est 
la capacite. Le premier chapitre contient des applications aux fonctions harmoniques, 
le röle des ensembles ferm&s de capacite nulle (en part. d’apres Bouligand cite seule- 
ment chap. V) et des ensembles impropres generaux de Vasilesco (c.&d. dont toute 
partie born&e fermee est de capacit& nulle). Le chapitre II introduit, toujours dans 
l’espace ordinaire, la notion generale de capacite de E born& borelien comme borne 
superieure des charges (=0) soutenues & potentiel <1 (De la Vall&e Poussin). 
Identit& avec la capacite de Wiener pour E ferme. Identite des ensembles bornes 
boreliens impropres avec ceux de capacite precedente nulle. Au chapitre III sont 
donnees pour E born& ferme& les deux definitions &quivalentes du diametre transfini 
(Fekete-Polya-Szegö) pour l’espace et le plan. Identite dans l’espace avec la 
capacite (il manque dans le plan la definition de la capacit& de Wiener). Au chapitre IV 
döfinitions de Frostman dans le langage de l’espdce ordinaire, & base de potentiels 
fractionnaires ou m&me plus generaux. Dans le cas newtonien et pour E born& p. ex. 
borelien, c’est pour les distributions sur Z de masses >0 & total 1, l’inverse de la 
borne inferieure ou bien des integrales d’En&rgie ou’ des bornes sup£rieures du potentiel. 
Identite avec les definitions anterieures. Compl&ments de M. Riesz. Au chapitre V 
proprietes des ensembles de capacit€ nulle. Relations avec la dimension. Autres 
capacites de Evans. | | Brelot (Bordeaux). 

@La Vall&e Poussin, €. de: Les nouvelles mö&thodes de la th6&orie du potentiel et 
le problöme gen£raliss de Diriehlet. (Actualit&s seient. et industr. Nr. 578. Publ. de l’inst. 
math. de l’univ. de Strasbourg. II.) Paris: Hermann & Cie. 1937. 47 pag. Fres. 15.—. 

Le problöme auquel l’ouvrage est consacr&, est celui qui concerne les fonctions 
harmoniques de trois variables. Il est pris sous sa forme la plus gengrale; l’auteur ne 
le considere pas seulement comme une limite de problömes relatifs & des domaines 
auxquels les m&thodes clässiques soient applicables: il se borne & exiger que l’ensemble 
des points-frontiere oü la condition-frontiere n’est pas remplie, soit le plus restreint 
possible. L’expose suppose connu le grand mö&moire de l’auteur sur la möthode du 
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balayage (ce Zbl. 4, 114), et un autre m&moire qu’il a consacre aux fonctions harmoni- 
ques dans un domaine limit& par des surfaces & courbure born&e (ce Zbl. 6, 308). La 
masse est consideree comme une fonction additive d’ensemble borelien; l’auteur rappelle 
britvement les propri6t6s essentielles de ces fonctions d’ensemble, proprietes d&montrees 
dans son ouvrage de la collection Borel (Paris 1916; r&&dit& en 1934). Le potentiel 
est defini comme une integrale generalisee de Stieltjes par rapport aux masses; 
six pages suffisent & l’auteur pour &tablir les proprietss generales essentielles des in- 
tegrales de Stieltjes. Ces pr&liminaires permettent ddjä & l’auteur d’introduire la 
notion de capacit& et d’etablir le th&or&me d’unieite: si une fonction harmonique 
bornee dans un domaine ouvert et connexe tend vers zero sur la frontiere, sauf au plus 
pour les points d’un ensemble de capacite nulle, elle est identigquement nulle. L’auteur 
€tablit alors un principe de minimum, dejä utilise par Gauss et par Frostman (ce 
Zbl. 18, 63): soient D un domaine rögulier, et V un potentiel dü & des masses positives 
donnees, ext£rieures & ‚D; entre toutes les distributions u de masses positives et negatives 
sur la frontiere de D, engendrant des potentiels U, celle qui minime l’intögrale 


ii (U — 2V)du, est celle que determine la methode du balayage. Pour un ensemble 
D 


ferme quelconque, l’auteur etablit par une voie nouvelle l’existence du minimum de 
Vintegrale analogue, et ilen d&duit la notion connue de points irreguliers, en en precisant 
les proprietös. La solution du probl&me pose au debut en r&sulte. Mais l’auteur &largit 
alors ce probleme d’une fagon toute naturelle, quoique nouvelle pour l’espace & trois 
dimensions: quand un point-frontiere est accessible de plusieurs fagons, ou m&me 
d’une infinit& de fagons, on peut assigner pour chaque ensemble de chemins $quivalents, 
aboutissant & ce point, une valeur-limite propre. L’auteur definit ce qu’on doit entendre 
alors par continuite des valeurs donn&es sur la frontiere, et il &tablit le nouveau th&oreme 
d’existence, dans lequel il admet m&me que la fonction born&e, donne&e sur la frontiere, 
peut cesser d’etre continue aux points d’un ensemble de capacit® nulle; la fonction 
harmonigque born&e, assujettie & prendre les valeurs-limites donn&es sauf peut-&tre 
sur un ensemble de capacite nulle, existe et est unique. Georges Giraud. 

Cimmino, Gianfraneo: Nuovo tipo di condizione al contorno e nuovo metodo 
di trattazione per il problema generalizzato di Dirichlet. Rend. Circ. mat. Palermo 61, 
177—221 (1937). 

En premier lieu, ce travail concerne les fonctions harmoniques dans un domaine 
plan, dont la frontiere se compose d’une ou de plusieurs courbes de Jordan, fermöes 
et rectifiables. La fonction @(s), donn&e sur cette frontiere, est seulement supposee 
sommable et de carr& sommable, par rapport & l’arc s. L’auteur imagine d’exprimer 
les variables x et y en fonctions de s et d’un autre parame£tre 2, de fagon que, lorsque t 
tend vers zero, le point [x(s, £), y(s, £)] tende uniform&ment vers le point-frontiere 
dont l’abseisse curviligne est s, et il exige que, en int&grant sur les courbes oü ? est 
constant, la fonction harmonique u cherch&e remplisse la condition lim ji (u—o)’ds=0. 


Moyennant certaines conditions impos6es aux fonctions z(s, t) et y(s, t), il est demontr& 
(que le problöme ainsi pose a une solution et une seule, et que celle-ci est ind&pendante 
du choiz des fonctions x(s,t) et y(s,t). L’auteur essaye de generaliser de la m&me 
fagon la question relative & l’&quation (*) Au=f, oü f a son carre sommable, mais 
son enonc6 aurait besoin d’&tre complete: il ne peut suffire que l’&quation (*) soit 
satisfaite en presque tout point interieur, car cette condition permettrait notamment 
de faire prendre & u des valeurs donn&es sur une courbe ferm£e interieure au domaine. 
A signaler une gen£ralisation du th&or&me de Harnack. Ensuite l’auteur montre 
comment le probleme s’&tend aux fonctions harmoniques de plus de deux variables, 
puis aux &quations du type elliptique & deux variables. D’une fagon analogue est 
generalise le probleme de Neumann, relatif aux fonctions harmoniques de deu. 
variables. Une introduction de six pages relie ces rösultats & ceux que de nombreux 
auteurs ont obtenus dans ce genre de questions. Georges Giraud. 
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Liönard, A.: Problöme plan de la deriv&e oblique dans la th&orie du potentiel. J. Ecole 
polytechn., III. s. 144, 35—158 et 176—226 (1938). 

Il s’agit de trouver les fonctions harmoniques dans un domaine plan borne donne, 
connaissant la valeur de leur derivee suivant une direction donn&e en chaque point 
de la frontiere. L’auteur n’exclut pas le cas oü la direction donn&e est tangente &. 
la frontiere en certains points; le probleme n’est donc pas un cas particulier de celui 
qu’a trait& le soussigne (ce Zbl. 18, 126 et 404). M. Li&nard suppose que la frontiere 
a une tangente unique en chaque point, sauf en un nombre fini de points anguleux, 
et que cette fronti£re est rectifiable. Pour commencer, il considere les domaines simple- 
ment connexes. Dans un tel domaine, il sherche les fonctions holomorphes {= A + Bi, 
connaissant A/B en chaque point de la frontiere; si la fonction continue arctg(B/A) 
reprend la m&me valeur apr&s description de la frontiere, la fonction harmonique 
arctg(B/A) est solution d’un problöme de Dirichlet, et A et Ben d£coulent; certains 
autres cas se ramenent & celui-lä en divisant f par un produit de facteurs z — 2,, oü 
les 2; sont des points interieurs ou pris sur la frontiere; d’autres cas sont impossibles. 
Si A’et B existent, et si V est la fonction inconnue du probleme Enonce au debut, 
on obtient A z +B a ‚ qui est harmonique, comme solution d’un nouveau probleme: 
de Dirichlet; si A et B n’existent pas, une modification de cette methode rame&ne 
encore la question & un nouveau probl&me de Dirichlet. Cette methode est men£e: 
jusqu’& discuter completement le cas des champs simplement connexes; le nombre 
des conditions de compatibilit@ que doit remplir la fonction donn&e, et le nombre: 
des solutions lineairement ind&pendantes pour le probleme homogene, d&pendent unique- 
ment de la variation subie par l’angle entre Ox et la direction donnee, dans la description 
de la frontiere. Apres avoir traite le cas oü la direction donnee remplit une condition 
de Lipschitz (d’exposant quelconque), l’auteur examine le cas oü elle subit des sauts. 
brusques. Puis il passe & l’etude des champs multiplement connexes, auxquels sa 
methode est encore applicable; les calculs introduisent des solutions non uniformes, 
que l’auteur distingue des solutions uniformes; la discussion complete est donn&e pouı 
les champs doublement connexes. A certains endroits, l’auteur attire l’attention sur 
les questions analogues, relatives & de plus nombreuses variables, et dont des cas 
particuliers ont te traites par Bouligand et Delens (ce Zbl. 12, 166). Giraud. 

Gevrey, Maurice: Emploi des quasi-fonetions de Green pour la resolution du pro- 
blöme de Dirichlet relatif aux &quations lineaires par rapport aux derivees secondes 
seulement. ©. R. Acad. Sci., Paris 207, 513—515 (1938). 

La fonction inconnue, dans ces &quations du type elliptique, d&pend de m variables. 
Au moyen des fonctions qu’il nomme quasi-fonctions de Green (ce Zbl. 11, 403), 
l’auteur indique que le probl&me peut &tre ramene & un syst&me integro-differentiel 
de deux &quations. Il esquisse un mode d’approximations successives; la convergence 
de celles-ci et l’unicit@ de la solution sont &tudid&es moyennant certaines hypothöses.. 
L’auteur annonce que la methode peut s’appliquer sans modifications & certains sy- 
stemes de plusieurs equations du type elliptique. Georges Giraud (Bonny-sur-Loire). 


Integralgleichungen, Integraltransformationen: 

Efross, A. M.: The application of the operational ealeulus to the analysis. Commun. 
Inst. Sci. Math. et Mecan., Univ. Kharkoff et Soc. Math. Kharkoff, IV. s. 14, 205—224 
u. engl. Zusammenfassung 224—225 (1937) [Russisch]. 

The author makes use of Borel’s Faltungs-Theorem to derive a number of new 
solutions of Carson’s integral equation 


Fo) on 
3 ' Ptß(t)dt, 


corresponding to some relative by simple image functions f(t). I.S. Sokolnikoff. 
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Weible, Albert: Zur Theorie der Wienerschen Operatoren. Tübingen: Diss. 1937: 
40 8. 


The Fourier integral f(x) = (2r)-! [ HOLA [ euß- “du leads Pauly to the more 
general relation Z(D) f(x) = (2r)- 18) a: [B(-iw eeu@-mdu, D=-—. Norbert 


Wiener [Math. Ann. 95, 557—584 (1926)] introduced an important Be method 
for the summation of the double integral. Let ®(u) be any fixed function n0O<u<1 
which decreases monotonely from 1—0, and whose all derivatives exist throughout 
and vanish at the end points; and let F;(u) be the even function such that F,(w) =1 
frO<usiI, =dm—I) frrisusiA+l,and=0for u>A-+1. Then Wieuer 
puts H(D) f(x) = „im H(D;) f(x), where 


BD) In) =@m- [HE 4E[ Fr) H(- iu) eine -mdu, 

and established a number of theorem, some without all details of proof. — The author 
reproduces Wiener’s theorems (omitting those dealing with asymptotic expansions) 
in partly modified form, the modifications bearing on details of proof and scope of 
statement. — As an illustration we shall quote one theorem whose wording hasremained 
practically unaltered. Assumptions: &) f(x) belongs to L,(a, b) if a and b are finite 
and f(z) (1 + |x|)-! belongs to L,(— 00, oo) for some positive integer ‘k. ß) H®) (iu) 
exists for aln> 1 and all real u. y) HA® (iu) = O(l) for |u|Ä > (n> 0). 6) HM(iu) 
belongs to Z,(— 00, 00) for some N>k. Conclusion: H(D,) f(x) eonverges in square 
mean over any finite z-interval as A> m. Bochner (Princeton). 

Kawata, Tatsuo: A note on the singular integral. Proc. Imp. Acad. Jap. 13, 
125—128 (1937). oo 


PuttingT „(z, )=(2n) 2 | K(x—u, m) f(u)du ae Perszeen >0), 
081% 


then „im [ei Tun; — fo))da = = (, provided zf(x) C L,(—o0, 00) and K(x, m) is 


the Pourier transform of a function k(u, m) helonging likewise to L,(— 0, oo), such 


that Sin, m) — 1ldx—>0 as m— oo and  [lakte, m)| < M (independently of m). 
Bochner (Princeton). 
Kober, H.: Involutorische Transformationen und selbstreziproke Funktionen. 
Proc. London Math. Soc., II. s. 44, 453—465 (1938). 
The transformation g = Tf defined by 


[sad = ya, ca, 
0 I) 


x 


is considered. Among other properties, conditions are obtained under which anarbitrary 
function can be expanded in a series of eigenfunctions, i.e. solutions of f=ATf. 
E.C. Titchmarsh (Oxford). 
Vignaux, J. C.: Über asymptotische Integrale von Laplace und Stieltjes, An. Soc. 
‚Ci. Argent. 126, 1—18 (1938) [Spanisch]. 
L’A. indique les consequences qu’on peut tirer de la relation: 


&r2) = “1 — fe 9) de\—>0, 
ö 


lorsque 2 00, pour tout a >0. Mandelbrojt (Paris). 
Boas jr., R. P., and F. Smithies: On the characterization of a distribution funetion 
by its Fourier transform. Amer. J. Math. 60, 523—531 (1938). 
If o(x) is a non-decreasing function such that o(— oo) =0.and o(x) =1, and 


A(u, 0) = [e"*do(x), than the restriction A(u, 0) = O(e”® lvl) (e>0), implies the 
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analyticity of o(z) on the whole real axis (and, in fact, the analyticity and boundedness 
in every strip |y|<e’<c,2= 2 + iy). The authors prove that any weakening of 
the restriction is compatible with o(x) ceasing to be analytic at any prescribed closed 
point-set on the real axis, and yet being quasi-analytic in the prescribed points. 


Bochner (Princeton). 
Funktionalanalysis, Funktionaträume: 
Boas jr., R. P., and J. W. Tukey: A note on linear functionals. Bull. Amer. Math. 
Soc. 44, 523—528 (1938). 
Let R be a normed vector space whose elements are real-valued functions z(t) on 
10, 1]. Let R contain an infinite subset of the set of functions {?”},n=1, 2,3,... Then 
1 


if z(t)a(t)dt, a(t) integrable does not represent the general linear functional on R. 


ö 
An analogous result is proved in the case where af) is continuous (with different hypo- 
theses concerning R). J. D. Tamarkin (Providence, R.I.). 

Soboleff, S.: Sur un thöordme de P’analyse fonetionnelle. C. R. Acad. Sci. URSS, 
N. s. 20, 5—9 (1938). 

Sei @ (21, 22, -.., 2%) eine Funktion der Variablen z,, 25, ..., 2,, die in einem 
n-dimensionalen Gebiet D summierbar ist. Sei weiter p(z,, 25, -..,.2%,) eine Funk- 
tion, deren Ableitungen bis zu &-ter Ordnung stetig sind und welche außerhalb eines 
im Innern von D gelegenen Gebietes D’ verschwindet. Gibt es in D eine summier- 
bare Funktion ®,, ,‚a,,...,a, derart, daß 

y 


!! von... — gan dz, ... dz, = 0 
D 


ist für beliebige y obiger Art, so wird ®,,...o„ als Ableitung von @ bezeichnet: 
Ö*p 8 
Oadı...Ouen Dar,...,an' 
Hauptsatz: Besitzt @ Ableitungen !-ter Ordnung, die mit ihren p-ten Potenzen 


summierbar sind (p-summierbare Funktionen), wobei p <7 ‚ dann ist |p| q-summier- 


VER T SE 
bar. (7 ea Ta =) und das eiiali läßt sich due) (1<r<g) 


una D-f 
D 
zung der Integrale der Form 


ff aa, ... dmäyı... dyn 


(o p-summierbar, A g-summierbar, A=n (2 —_ = _ 2))- Zuletzt wird die Frage be- 


abschätzen. Daraus folgt die Möglichkeit der Abschät- 


u 
oa... Oxar 


handelt, wann die Zusammensetzung der Funktionen F(z,, ..., Zn, Yır ++ +> Yn)» 
Yy=Yillıs --:, Ins Yıs «++» %n), deren Ableitungen gewisse Eigenschaften erfüllen, 
wieder Ableitungen mit denselben Eigenschaften besitzt. Schauder (Lwöw). 
Nieolesco, Miron: Sur une äquation fonetionelle. C. R. Acad. Sci. Roum. 2, 
440-443 (1938). 
The only continuous solution of the functional equation 
z+ry+tr 
\} j uE,n)d&ödn =4r?u(z, y) x, y, r arbitrary, 
s-ry-r 
is a harmonic polynomial of the fourth degree not containing any terms with 2%, 2? y2, yA. 
@. Szegö (Stanford U., Cal.). 
Dunford, Nelson: On one parameter groups of linear transformations. Ann. of 
Math., II.s. 39, 569—573 (1938). 
This paper extends to, Banach spaces an incidental result of J. Neumann (this 
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Zbl. 5, 164) that if U,x is a group of unitary operators on Hilbert space 9, such that 
the form (U,z, y) is measurable in t for each x and y of $ then U,z is continuous in 
the sense lim U,z = U,z foreach x of. The transformations 7, on a Banach space X 


being assumed to be a semi-group in the sense 7,7, = T;4, 0<t, h< oo, bounded 
in that for O<t=a, |T,| is bounded, and weakly measurable in that (y, 7;x) is 
measurable in i for each x of X and each y of the adjoint space X of X, then if for 
each z, the set T,x, 0<’ t<<oo is separable, T,x is continuous on the right in the sense 


lim T,x=T,z for each t and for each x of X; and if the set 7), is separable in the ring 
s>t 


of bounded operators on X considered as a Banach space, then lim, I7,— 7T,|=0. 
s>t 


By assuming that T, forms a group (7,7, = T,yn, —oo<1t, h< oo), corresponding 
continuity of T, follows. Results from the theory of measurable functions and in- 
tegration on Banach spaces (Bochner, this Zbl. 7, 109, and Dunford, this Zbl. 13, 155) 
lead to continuity at some point on 0 < ty, <’ oo and thence to the property for all t. 
Hildebrandt (Ann Arbor). 

Chmoulyan, W. L.: Sur les ensembles faiblement eompaets dans les espaces lins- 
aires norm&s. Commun. Inst. Sci. Math. et Mecan., Univ. Kharkoff et Soc. Math. 
Kharkoff, IV. s. 14, 239—241 u. franz. Zusammenfassung 241—242 (1937) [Ukrainisch]. 

Soit E un espace lin&aire norme. Un ensemble @ CE est dit faiblement compact, 
si toute partie infinie de @ contient une suite faiblement convergente vers un el&ment 
de EZ. L’auteur etablit: Theor&me I. L’ensemble @ C E &tant faiblement compact, il 
en est de möme avec l’ensemble @ + H, oü H designe l’ensemble de tous les points, 
qui sont les limites faibles des points de @. Au moyen de ce theor&me l’auteur gene- 
ralise un theoreme de Krein et arrive au resultat suivant. Theor&me II. L’ensemble 
@CE etant faiblement compact, il en est de mäöme avec l’ensemble X presentant 
le plus petit ensemble convexe qui renferme l’ensemble @, Le th&or&me II permet un 
peu generaliser la proposition connue (Fixpunktsatz) de Schauder (voir ce Zbl. 16, 30). 


Autoreferat. 
Varlationsrechnung: 
Young, L. C.: Neeessary eonditions in the ealeulus of variations. Acta math. 69, 
229—258 (1938). en 
Consider the problem f (z, y, y) dz = minimum, y(2,) = %; Y(2ı) = Yı, where 


% 
/ and y are smooth functions of their arguments. The author starts with the remark 
that the necessary conditions of Euler and Weierstrass can be condensed into 
the single statement that there exists a constant c such that we have, for every & 
in (2,, %,) and for every £ the inequality f(z,y, y +) - My, y)-cC+MN)>0, 
z 


. where F = ii !„lt, y(t), y’(t)Jdt. For fixed &, this inequality expresses a convexity 


property with respect to the variable £. Furthermore, the partial derivative /„ does 
not appear in the condition. The purpose of the paper is to generalize these elementary 
remarks. To illustrate the character of a first set of results, let us consider for sim- 
plieity the case when f is independent of y. Theorem. Let f(x, Z) be finite and mea- 
surable B. Let y’(z) be finite, measurable B, and such that the Denjoy integral of 


I Er) 
fl», y’(2)] exists in (29, &,). Suppose we have //[z, y(z) + n'(z)]dx >/I/[x, y(z)]dx, 
i ; %e 2 Te 
whenever n’(z) is bounded, measurahle B, and such that [ n'(z2) dx = 0, all integrals 


Z 
being Denjoy integrals. Then there exists a constant c such that, for almost every z 
in (2), 2) and for every £, we have f[z, y’(«) + &] — flz, y’(2)] — ec >0. — To 
state another representative result, we need the concept of a generalized curve as 
defined by the author. Let y(x) be finite and measurable B for = x=z,, andletz(z,&) 
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be finite =. SERIEN Bfor,<zı<n,0<a=<l. If vi=ytan+[atet a)da 
= (m) [ütfat &)da, and if the integral Y(y, 2) -Jas|Ite ar an a)]dax 
exists, 185 the pair y(x),2(x, &) is terıned a generalized admikeibie curve 2 the gene- 
ralized problem Y(y,2)= minimum, y(2,)=%Y,, Y(%})= Yı- Let usput'(2)= [ 2(2,0)da. 


Assuming again, for simplicity, that / is independent of y, we have the en For 
a finite minimum it is necessary that there exist.a constant c such that for almost, 
every & and for every £ we have f[z, 4’(z) + £] — f[lz, 9(@)] — e&=0. — In case f 
does depend upon %, the author shows that the partial ee f, can be eliminated 
from the statements by proper use of the difference quotient [f(z,y+h, y’)— f(x, 4, y')J/h- 
— The methods used involve a dovetailing of the theory of integration and of analytic 
and projective sets with simple and intuitive geometrical facts concerning convexity, 
and many classical situations in Calculus of Variations appear in a new light. Radö. 

Rapoport, J.: Le problöme inverse du caleul des variations. J. Inst. Math. Acad. 
Sci. Ukraine Nr 1, 81—103 u. franz. Zusammenfassung 104 (1938) [Ukrainisch]. 

Die Arbeit bildet die Fortsetzung und den Schluß der unter demselben Titel 
erschienenen Arbeit (dies. Zbl. 18, 367). Es wird das allgemeine inverse Problem 
der Variationsrechnung für gewöhnliche Systeme von Differentialgleichungen mit 
mehreren unbekannten Funktionen betrachtet. Es handelt sich um Aufsuchung des 
allgemeinsten Funktionals, für welches die Eulerschen Gleichungen mit dem gegebenen 
System äquivalent sind. Dieses Problem wird auf die Auflösung eines Systems von 
partiellen Differentialgleichungen erster Ordnung zurückgeführt. Die Theorie wird auf 
einige Beispiele wie auch auf den Fall der Bewegungsgleichungen der Mechanik an- 
gewandt. — Dann wird eine Art inverses Problem für Fredholmsche Integralgleichungen 
zweiter Art betrachtet. Die Symmetrie des Kernes ist eine notwendige und hin- 
reichende Bedingung dafür, daß die Fredholmsche Gleichung das Verschwinden der 
ersten Variation eines gewissen Funktionals ausdrückt. Kerner (Warszawa). 

Douglas, Jesse: Minimal surfaces of higher topological strueture. Proc. Nat. Acad. 
Sci. U.8. A. 24, 343—353 (1938). 

This note is concerned with the problem of Plateau in the following form. Given 
k Jordan curves J'in n-space, a prescribed genus h and a prescribed number of sides 
(one or two), to find a minimal surface bounded by /’and having the prescribed genus 
and number of sides. The case h = 0 has already been trested by the author [J. Math. 
Physics 15, 55 a. 105; comp. this Zbl. 13, 417; 15, 28]. Here supplementary con- 
siderations are added for the case A >0; details of proof will appear later in Ann. 
of Math. — For a domain on which to represent the required minimal surface the 
author uses a “semi Riemann surface” R, i.e. the surface obtained by identifying 
symmrtsrically located points of a symmetric Riemann surface R. R is realizable 
as the Riemann surface of a real algebraic curve; although it is necessarily two-sided, 
R may be one-sided. The Green’s function of Ri is obtained explicitly in terms of 
multiple Ö-functions. Let g(2) be a representation of the boundary curves /’ on the 
boundary C of R, and let H(u, v) = (H,,..., H,) be the harmonic vector function 
on R with boundary values g(z). (Bold face type indicates vectors in n-space.) Then 
H(uv) = RF(w), w=u-+ iv, where F is analytic on R. Douglas’ functional is 


A(g, R=D(H) = 3/ Jam + Hi)dudv. 


The Green’s function @(z, w) can be written as — {$(z, ») — S(z, w)}; defining P (z, w) 
= 028/020 w, it can be shown that 


4(g, R)= ;.| [0 — SOPP@, Dazat. ei 
oc 
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— For surfaces of genus A=0 the author has shown that under a certain simple 
type of variation (displacement of a branch-point) of R the formula 

ö4A(g, R) = (n/2) F’’(w) (or) 
holds. Thus when the g and R are such as to minimize A, we have F’? = 0, charac- 
terizing a minimal surface. For A>0 the formulas for A and for F’?(w) take, the 
form corresponding to A=0 plus certain additional terms. Here the variation of 
these additional terms is computed explicitly, and formula (**) is shown to remain 
valid for A >0. The earlier treatment by the author of the case h = 0 thus becomes 
applicable without further change to the case h>0. MesShane (Virginia). 

Douglas, Jesse: Green’s funetion and the problem of Plateau. Proc. Nat. Acad. 
Sci. U. S. A. 24, 353—360 (1938). 

The problem to be considered is the same as in the preceding review. The con- 
formality of the mapping of R in the surface x = H(u,v) can be expressed by the 
equation oH(Q) } oH(Q) _ 0 $) 

0dE Oele 

the factors on the left being directional derivatives of H in an arbitrary pair of per- 
pendicular directions taken at an arbitrary interior point Q of R. As usual, a semi 
Riemann surface Rand a representation g(z) of the contours I'on the boundary C of R 
which minimizes A(g, R) is shown to exist. Equation (f) remains to be established. In 
the note reviewed just above this (or its equivalent) is established by use of the explicit 
formula forthe Green’sfunctio@(P,, P,). Here onlythe classicaltheorem on theexistence 
of the Green’s function is needed. In formula (*) of the preceding review we can write 
02G(P,, Ps)/On,On, in place of 2 P(z, £), where OG/Ön; denotes the normal derivative 
at P;. The left member of (f) and the first variation of A(g, R) are given by integrals 
which differ (apart from a constant factor) only in that a factor ö?6@(P,, P,)/On,Onz 
in the integrand of the latter is replaced by a factor | 
BR EG: Q) ‚HP, 9) Mn ö@(Pı,Q) „OG(P,, a (HH) 
Omön, dE On on dE 

in the former. Thus equation (f) follows from the variational theorem which is the 
crux of the present note. This theorem states that by a certain variation of the Riemann 
surface the Green’s function can be so varied that the two factors above mentioned 
become equal to each other. Since the left member of (f) thus equals the variation 
of A(g, R), wbich is zero for the minimizing system (g, R), equation (f) is established, 
and the harmonic surface x = H(u, v) is minimal. The existence of the desired variation 
is shown by geometric methods, using line coordinates. The theorem finally established 
is the special case for finite genus and number of boundaries of the theorem of the 
note reviewed below. McShane (Virginia). 


Douglas, Jesse: The most general form of the problem of Plateau. Proc. Nat. Acad. 
Sci. U. S.A. 24, 360—364 (1938). 

The methods of proof of the paper reviewed above are readily seen to make no 
essential use of the finiteness of } and k, and can thus be extended without much 
modification to the discussion of the following problem. Given any Riemannian mani- 
fold R with boundaries C and any topological image I’ in n-space of C; to determine 
the existence of a minimal surface topologically equivalent to R and bounded by I“. 
The functional A(g, R) is defined as in the two preceding reviews. T is the class of 
riemannian manifolds topologically equivalent to R, and T’ is the class of manifolds 
which are limits of T but not in T. The numbers d(!', T) and d(I', T’) are the greatest 
lower bounds of A(g, R) for all manifolds R of the respective classes T, T’ and all 
topological mappings g of I'on the boundary of R; and e(I', T)=d(], T) — d(T, T’). 
The bounds d(I', T), d(I', T’) are also the lower bounds of the areas of all surfaces 
bounded by I’and of type T, T’ respectively. The principal theorems are: I. If d(I', T) 
is finite and less than d(/', T), there exists a minimal surface M of type T bounded 
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by T‘, and M has least area for its type and boundaries. — II. If there is a sequence 
I, 29, and T„— T for which lim supe(]’„, Tm) >0, there exists a minimal sur- 


face M of type 7 bounded by T. Even if M has infinite area, every interior part M, 
of M has a finite area which is least for its own type and boundaries. MecShane. 


Funktionentheorie: 

Maeintyre, A. J.: The minimum modulus of integral funetions of finite order. 
Quart. J. Math., Oxford Ser. 9, 182—184 (1938). 

Bei Verallgemeinerung älserer Aussagen gibt der Verf. einen sehr einfachen Be- 
weis für den Satz: Ist /(z) ganz und vom Minimaltypus der Ordnung r°), so gilt für 
jede positive Konstante & die S 

f@)| > -ar 
im Kreise | — |< r!-te" ee Se alle“ £. Ähnliches für geeignete Kreisringe. 
Der Beweis benutzt neben der Poisson-Jensenschen Formel nur die Grundform des 
Satzes von Henri Cartan über untere Schätzung eines Polynoms. Ullrich. 

Ganapathy Iyer, V.: On the average radial increase of a certain class of integral 
funetions of order one and finite type. J. Indian Math. Soc., N. s. 3, 87—95 (1938). 

f(z) etant une Bucaun entiere de z=r ei?, d’ordre un, du type fini, on considere 


l’integrale J(r, &) = -[ Dog |/(te*)| + log |f(—te®*) 2 = dans l’hypothöse oü J(r, 0) 


est born& lorsqu’on y la les log par log*. S’appuyant sur un th&or&me relatif au 
nombre des zeros de f(z) dans les divers angles de sommet & l’origine (voir Levinson, 
ce Zbl.12, 213; Cartwright, ce Zbl.12, 171), aut. montre notamment que 
J(r, a) B|sina|logr, B &tant un nombre fixe, l’&galite ayant lieu uniform&ment 
dans tout intervalle de x ne contenant pas 0 ou % [note du R£f. Cartwright (voir 
ce Zbl. 11, 31 N a donne les a de log |/(te*)| qui se traduiraient aussi par une 


propriete de | log | (te‘*) E ; le resultat donne ici concerne en fait la fonction d’ ordre = 


F(Z) =) Yrees)9 = 22, et decoule assez rapidement de la propriete indiquee des 
zETos, des formules asymptotiques connes et du th&or&me sur le minimum du module 
pris sous la forme integrale]. @. Valiron (Paris). 

Meimann, N.: Sur les pöles des fonetions m&romorphes. Commun. Inst. Sci. Math. 
et Mecan., Univ. Kharkoff et Soc. Math. Karkoff, IV. s. 14, 97—104 u. franz. Zusammen- 
. fassung 104 (1937) [Russisch]. 

A simple exposition of Grommer’s theory connecting the reality of the zeros and 
the genus of an integral function f(z2) with the positive definiteness of the forms 
Zim+i7%2% [P (2) = f(@)/f (2) = In). The generalised problem in which @(z) is 
any real meromorphic function is discussed and the trick is to consider how the bilinear 
forms are affected by the change to (2 + «&) and @(z) — @(1/[z — p]) where @(z) is 
a polynomial [cf. Grommer, J. reine angew. Math. 144, 114—166 (1914), Tschebo- 
tareff, Math. Ann. 99, 660—686 (1928)]. Macintyre (Aberdeen). 

Mareinkiewiez, J., and A. Zygmund: Proof of a gap theorem. Duke math. J. 4, 
469—472 (1938). 

Es wird ein direkter und elementarer Beweis des nachstehenden Wienerschen 
Satzes [Ann. di Pisa 2, 367—8372 SHE dies. Zbl. 10, 28] gegeben: „Sei s,(2) = 3a, 


+2: c08A,% + b,sinA;®) und Sata dz<<=M; it ,—- 4,-1ı>4(b-a)>0, so 
int die Reihe (af + b}) konvergent: und 3 + Zi En di) =<A(b-a)M.“ Als 
Anwendung wird gezeigt, daß die ganze Eunkesh Sn (z) - No i in jedem Winkel- 
raum a<arg2=b von gleicher Ordnung und Typ bleibt, falls An —An-ı>%. Karamata. 
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Montel, Paul: Sur les familles de fonetions holomorphes non uniformöment bornöes. 
C. R. Acad. Sci., Paris 207, 605—607 (1938). 

Die Funktion f(z) habe auf dem abgeschlossenen Bereich 9 das Maximum M. 
Es sei ihr g(z) = f(z): M zugeordnet. Jeder Schar von Funktionen f(z), die auf 8 
regulär analytisch sind, entspricht jetzt eine Normalschar g(z) auf 8. Wann kann 
rückwärts auf Normalitätseigenschaften der Schar f(z) geschlossen werden, obwohl M 
unbeschränkt zugelassen wird? Montel gibt den Satz: Läßt die Normalschar g(z) 
keine identisch verschwindende Grenzfunktion zu, so ist die Schar /(z) quasinormal; 
und hat keine Grenzfunktion eine Nullstelle im Innern von $, so ist f(z) selbst Normal- 
schar. Der Satz erlaubt zahlreiche Verallgemeinerungen und Seitenstücke, indem der 
Maximalbetrag M durch verwandte Größen ersetzt wird: so durch das Realteil- 
maximum, den Maximalbetrag einer Ableitung, die Wurzel aus dem Inhalt des von f(z) 
entworfenen Bildflächenstücks zu B u.a.m. Ullrich (Gießen). 


Geronimus, J.: On some systems of polynomials. Rec. math. Moscou, N.s. 3, 
375—8387 u. engl. Zusammenfassung 387—388 (1938) [Russisch]. 
Given in the z-plane a contour C bounded by an analytic curve. Let 


2=gW)=gutgtüt:-- >09 
map the region exterior to ( into the region |w| > 1 of the w-piane, and let w = y(e) 
be the inverse of g(w) and © 
Rxk_ 
a(w) = Gen : («-,=1) 
k=0 


The author studies various properties of the polynomials {®,(z)} — „of the class F’” 
defined as follows: 


zD,(z) = D.+1(2) +öpn® -x(2) — On (r=0,1,...; d, =]) 


(generalization, in a certain sense, of Faber’s polynomials). Special attention is devoted 
to the relation of {®,(z)} to the sequence {P}(z)} of polynomials orthogonal on C, 
with a weight function n(z), continuous and positive thereon, also to the relation to 
the functions of second kind 


0) er el ( [mo ra Pro lan = Omi m n=0,1,...) 


© 
This yields certain asymptotic properties of ®,(z) (e Es „im a , ete 


“ 'Shohat (Philadelphia). 


Walsh, 3. L.: Note on the eurvature of orthogonal trajeetories of level eurves of 
Green’s funetions. Bull. Amer. Math. Soc. 44, 520—523 (1938). 

The following interesting contribution is given to the “geometry’” of conformal 
mapping of simply connected regions R. There exists at least one point O of R such 
that the orthogonal trajectories to the level curves of Green’s function with pole at O 
have at O zero curvature. In some cases such a point O is not unique. @. Szegö. 

Joh, Kenzo: On.a theorem of K. Löwner on univalent funetions. Proc. Imp. Acad. 
Jap. 14, 41—44 (1938). 

As a generalization of Valiron-Landau’s argument [Math. Z. 30, 608 (1929)] the 
author deals with the determination of max|b,| if w=2-+ by2? + b32° + --- isan 
arbitrary “schlicht” representation of the unit circle with a preassigned upper bound 
for |w|. Löwner’s integral representations for b, and b, are used. Some details of 
the discussion are not quite clear. @. Szegö (Stanford U., Cal.). 

Basilewitsch, J.: Sur la th&orie des fonetions univalentes. Rec. math. Moscou, 
N. s.:8, 359—366 u. franz. ee 366 (1938) [Russisch]. 

Let f@)=2+ cj2'*! +0g22°+! + ... be regular and univalent in |2]< 1, and 
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let 1 =a, +ib), = -+ ide. By use of Löwner’s formulas the precise bound 
for |b,| is found provided 5, =0 and a certain relation between’ a, and a, holds. 
G. Szegö (Stanford U., Cal.). 

Rosenblatt, Alfred: Sur les series de puissances univalentes dans le cerele unite. 
©. R. Acad. Sci., Paris 207, 442—444 (1938). 

Let fie) =2 + 012° +0g92° + --- be regular and univalent for |j2|<1. Levin’s 
inequality |c,|< 1,25 is improved to |c,| < 1,194. Furthermore, the bounds known 
for C1, €, - . .,Cg are used in order to derive inequalities for the coefficients of general 
univalent functions. @. Szegö (Stanford U., Cal.). 

Kakeya, Söichi: On the boundary values of analytie functions. Proc. Imp. Acad. 
Jap. 13, 292—295 (1937). 

Soit © une courbe simple ferm&e rectifiable et soit f(t) une fonction continue 
de l’affixe £ d’un point qui decrit ©. Si l’on a ft (t) "dt pour m=0,1,2,... et si, 


[4 
& chaque point t de C correspond un syst&me de deux secteurs opposes de sommet L, 
de rayon fixe 0, d’angle fixe (0 <_<r), l’un des deux secteurs &tant entierement 
& P’interieur et l’autre entierement & l’extörieur de C; si enfin ce double secteur varie 
avec ( de fagon continue, il existe une fonction F(z) analytique & l’interieur de C 
continue sur ( et son interieur et se confondant sur C avec f(t). E. Blanc (Toulon). 

Khajalia, 6. J.: Sur la th&orie de la repr&sentation conforme des domaines double- 
ment connexes. CO. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 20, 75—78 (1938). 

A typical: extremal property of the conformal representation of a doubly con- 
nected domain on an annulus is obtained in the form of an inequality depending on 
the Jacobian of a one to one differentiable transformation. A form of Grötzsch’s 
principle depending on ordinary area is deduced (cf. this Zbl. 16, 407). Macintyre. 

Stoilow, Simion: Sur une elasse de surfaces de Riemann rögulierement exhaustibles 
et sur le th&or&me des disques de M. Ahlfors. ©. R. Acad. Sci., Paris 207, 517—519 
(1938). 

Verf. betrachtet eine topologisch charakterisierte Klasse von Riemannschen Flächen 
von denen behauptet wird, daß sie regulär ausschöpfbar sind im Sinne des Ref. An- 
dererseits behauptet der Verf., daß diese Klasse Funktionen enthält, die ein Konti- 
nuum von Werten auslassen. Hierin scheint ein Widerspruch mit bekannten Resul- 
taten zu liegen. Weiter gibt der Verf. ohne Beweis an, daß man für ganze Funktionen 
der hier betrachteten Klasse im sog. Scheibensatze die drei Scheiben durch zwei er- 
setzen könne. Ahlfors (Helsingfors). 

Bergmann, Stefan: Sur les fonetions möromorphes de deux variables complexes. 
C. R. Acad. Sci., Paris 206, 1945—1947 (1938). 

Two previous papers by the same author [comp. Math. 3, 136 (1936), this Zbl. 
14, 319, and Rec. Math. 2 (44), 599 (1937), this Zbl. 17, 410] generalized Nevanlinna’s 
theory of meromorphic functions. Functions T’ and D measuring respectively the “rate 
of growth” and the frequency of the “a-values” were introduced by means of an 
underlying three dimensional surface |?. The present paper deals with the same problem, 
for a more general type of j?. Two theorems are stated which give a generalization 
of classical relations between 7’ and D. A more detailed description would involve 
too lengthy an explanation of the required notation. F. Bohnenblust (Princeton). 

Vignaux, 9. (.: Geometrische Deutung der radialen Ableitung einer dualen poly- 
genen Funktion. Contrib. estud. ci. fis. mat. 1, 381—387 (1937) [Spanisch]. 

Vignaux, J. C.: Die Theorie der polygenen Funktionen von einer oder mehreren 
dualen komplexen Variablen. Contrib. estud. ci. fis. mat. 1, 389—406 (1937) [Spanisch]. 

As is remarked by the author much of the contents of these papers is already 
known. A bibliography is given and a critical exposition is promised [cf. in particular 
Kramer, Amer. J. Math. 52, 370—376 (1930); this Zbl. 14, 167—168; 16, 35 and 65]. 

ä Macintyre (Aberdeen). 
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Numerische und graphische Methoden. 
Emde, Fritz: Kurvenlineale. Z. Instrumentenkde. 58, 409—411 (1938). 
Zum Zusammenstückeln von Kurven aus Bögen fester Krümmung z 2. dienen 


Zirkel und Lineal. Ein Kurvenlineal kann nur dann mehr als Zirkel und Lineal leisten, 
wenn es für jedes Kurvenstück außer der Berücksichtigung der Krümmung auch die 


Berücksichtigung der Krümmungsänderung = = gestattet (s = Bogenlänge). Verf. 


tritt dafür ein, Kurvenlineale zu benutzen, bei denen die Krümmungsänderung ein- 
fachen Gesetzen folgt. Am ee empfiehlt er Lineale mit konstanter zo ayen 
Krümmungsänderung, d.h. mit 4 
2 

ds 'R 
Kurven dieser Eigenschaft haben in rechtwinkligen Koordinaten x, y die Parameter- 
darstellung = Lecig, y=Lsip (L= konst., ci = Integralkosinus, si = Integral- 
sinus) und werden in: der vorliegenden Arbeit „Sici“-Spiralen genannt. Ein Satz aus 
5 Sici-Spiralen mit Krümmungsänderungen von 0,2, 1, 2, 3, 4, 5% je mm Bogenlänge 
hat sich in einjähriger Anwendung bewährt. Theodor Zech (Darmstadt). 

© Holtappel, H. W.: Tafeln von e*. Groningen u. Batavia: P. Noordhoff N. V. 1938. 
XXXI, 132 S. geb. Fl. 6.—. 

With the exception of a short table of natural logarithms of powers of 10 and 
of common logarithms of powers of e, these tables are devoted entirely to values of e*. 
They do not greatly extend the tables given by K. Hayashi in his “Sieben und mehr- 
stellige Tafeln der Kreis- und Hyperbelfunktionen” (Berlin: Julius Springer 1926). 
Hayashi in a few places gives more places of decimals, but Holtappel gives directly 
the values of e” and e”* by intervals of 0,001 for x up to 10 and extends the range 
of Hayashi’s tables with respect to very small positive values of x. Van Orstrand’s 
tables, included in his “Tables of the Exponential Function, etc.” [Mem. Nat. Acad. 
Sci., Washington 14 (1921)], gives more decimal places than either for a more limited 
range of values. The present work is well- „printed and compact. Several numerical 
examples illustrating the use of the tables are given. C.C.Craig (Ann Arbor). 

Ostrowski, Alexander: Über einen Fall der Konvergenz des Newtonschen Näherungs- 
verfahrens. Rec. math. Moscou, N.s. 3, 253—258 (1938). 

In einer früheren Arbeit [Rec. na Moscou 2 (44), 6, 1073 (1937): dies. Zbl. 
18, 324] hat Verf. die Konvergenz des Newtonschen Verfahrens unter einer auf Cauchy 
zurückgehenden Bedingung bewiesen. Diese Bedingung wird in vorliegender Arbeit 
erweitert und die Konvergenz erneut bewiesen. Rehbock (Bonn). 

Banachiewiez, T.: Einfluß der Gewiehte auf die Resultate einer Ausgleiehung nach 
der Methode der kleinsten Quadrate. Acta Astron., ser. c 3, 109—117 (1938). 

Hat man aus einer Anzahl von Fehlergleichungen die Normalgleichungen gebildet 
und hieraus die Unbekannten ermittelt, so kommt es häufig vor, daß man nachträglich 
das Gewicht einer Beobachtung zu ändern bzw. eine weitere Fehlergleichung zu be- 
rücksichtigen hat. Die hierdurch erzeugten Änderungen der Unbekannten sind im 
Falle einer Gewichtsänderung oder Hinzunahme einer Fehlergleichung bereits von 
Gauß (Theoria Combinationis Nr 35, 36, Göttingen 1823) behandelt. Verf. unter- 
sucht den Fall mehrerer Gewichtsänderungen, in dem der Fall mehrerer neuer Fehler- 
gleichungen als Sonderfall enthalten ist (Übergang von den Gewichten Null auf neue 
Gewichte). Schmehl (Berlin)., 

Baibaiev, U. V.: General eonditions of application of the resonance method to the 
harmonie analysis of periodical funetions given graphically. Bull. Acad. Sci. URSS, 
Cl. Sci. techn. Nr 4, 71-76 u. engl. Zusammenfassung 76—77 (1938) [Russisch]. 

Untersuchung der systematischen Fehler bei photoelektrischer harmonischer Ana- 


— konst. 
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lyse von gezeichnet vorliegenden periodischen Kurven; Einfluß der endlichen Breite 
des Abtaststrahls u. dgl. Theodor Zech (Darmstadt). 
Mangler, W., und A. Walz: Zur numerischen Auswertung des Poissonsehen 
Integrals. Z. angew. Math. Mech. 18, 309—311 (1938). 
Es werden zwei verschiedene Methoden zur numerischen Auswertung des Poisson- 
schen Integrals in der Form 2 


07 — 
Io) =, [ RW ers zFay 
0 


angegeben, wobei graphische Hilfsmittel ausgenützt werden. Funk (Prag). 


Kennedy, E. C.: Approximative evaluation of eertain elliptie integrals. Amer. Math. 
Monthly 45, 460-461 (1938). 


Lindelöf, Ernst: Remarques sur P’integration numö&rique des &quations diff&rentielles 
ordinaires. Acta Soc. Sci. Fennicae, N.s. A 2, Nr 13, 1—21 (1938). 

Zur numerischen Integration einer gewöhnlichen Differentialgleichung erster Ord- 
nung y’ = f(x, y) wird ein Interpolationsverfahren beschrieben. Es seien für sechs 
äquidistante Abszissen c = a,a— h,...,a — 5h.die Werte von y(z) bereits berechnet. 
Dann wird ein vorläufiger Wert von y(a + h) (durch Integration des Interpolations- 
polynoms durch die zua — 3h,a— 2h,a — h, a gehörigen Punkte) und von y(a+2%) 
(durch vorläufige Ergänzung des Differenzenschemas und Integration des Polynoms 
durch die zua— 2h,a— h,a, a -+ h gehörigen Punkte) berechnet. Nun kann durch 
die sechs ua — 3h,a— 2h,....a-+ 2 h gehörigen Punkte ein Interpolationspolynom 
gelegt werden, dessen Integration über das Intervall von a — h bis a + h den endgül- 
tigen Näherungswert für y(a + Ah) ergibt: 

y(a+h) » y(a— h) + h{2f(xz(a), y(a)) +4 [Asf(a— h) + Asf(a— $h) 
+ Afa -h)— Ata)))- 
Verf. gibt sodann ein weiteres Verfahren an, bei dem die vorläufigen Werte von y(a + h) 
und y(a + 2h) nach der von Nyström [Acta Soc. Sci. Fennicae 18 (1925)] gegebenen 
Extrapolationsformel berechnet werden. An Hand eines ausführlichen Zahlenbeispiels 
Yy=ı-— y:, y(0)=0, a=0, h=0,1] werden die beiden neuen Methoden mit 
denen von Adams und Nyström verglichen; die Methoden lassen sich auf Systeme 
von Differentialgleichungen erster Ordnung und auf Differentialgleichungen zweiter 
Ordnung y” =(z, y) [numerisches Beispiel y" = 2?y, y(0) =1, y’(0) =0] übertragen. 
Als Anhaltspunkt für den Fehler wird Vergleich mit den aus.der Besselschen und Stir- 
lingschen Interpolationsformel bei Verwendung von mehr Abszissenpunkten sich er- 
gebenden Werte empfohlen. Eine Fehlerschranke wird jedoch nicht aufgestellt. 
Collatz (Karlsruhe). 


Hartree, D. R.: The meehanical integration of differential equations. Math. Gaz. 
22, 342—363 (1938). 


Rankin, A. W.: On the average-slope method of solving differential equations. 
Amer. Math. Monthly 45, 461—462 (1938). 


Mikeladze, Sch. E.: Über die numerische Lösung der Differentialgleiehungen von 
Laplace und Poisson. Bull. Acad. Sci. URSS, Ser. Math. Nr 2, 271-—290 u. deutsch. 
Zusammenfassung 291—-292 (1938) [Russisch]. 

Zusammenfassende Darstellung von Differenzenverfahren höherer Approximation 
zur näherungsweisen Auflösung von Differentialgleichungen der Gestalt Au=9(z, y) 


Amgatin tm. - ++]. Die da Ann 

| = Tage ern 3a] . Die dargestellten Verfahren rühren im 

wesentlichen vom Verf. selbst her. Näherungsgüte, Konvergenzstärke, Zahlenbeispiele. 
Theodor Zech (Darmstadt). 
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Geometrie. 
Allgemeines: 


Thebault, V.: Sur la g&ometrie du triangle. Mathesis 52, Nr 3/4, Suppl., 1—16 
u. 17—24 (1938). 


Nehring, 0.: Eine Konstruktion am regelmäßigen 2n-Eck. S.-B. Bayer. Akad. 
Wiss. 1938, 11—16 (H. 1). 

Man verbinde in der Ebene eines regelmäßigen 2n-Ecks einen beliebigen Punkt $ 
mit den Eckpunkten A; und trage in A, an SA, einen Winkel ß an. Der Schnittpunkt 
der freien Schenkel in A; und A;,, sei 4}. Verf. beweist u.a. die folgenden Sätze. 


1. Je zwei aufeinanderfolgende Geraden A};A} , „ schneiden sich unter dem Winkel ni e 


2. Die Geraden AA; .„ schneiden sich in einem Punkt P, und dieser beschreibt bei 
Veränderung von ß einen Kreis. 3. Die Punkte A; liegen auf einem Kegelschnitt. 
4. Die Schnittpunkte A5Ai +1 An+iAn+.rı liegen auf einer Geraden. Die Beweise 
verwenden analytische Berechnungen. O. Bottema (Deventer, Niederlande). 
Perron, Oskar: Bemerkung zur vorstehenden Arbeit des Herrn Nehring. 8.-B. 
Bayer. Akad. Wiss. 1938, 17—18 (H. 1). 
Elementargeometrische Beweise für die Sätze 1 und 2 der vorsteh. ref. Arbeit. 
O. Bottema (Deventer, Niederlande). 


Hartmann, W.: Einige Gruppen von Winkeldreiteilungen und die numerische Größe 
ihrer Fehler. — Mit einem Anhang: Über eine merkwürdige Eigenschaft der Pasealschen 
Sehnecke. — Ein Kreis-Kurve-Problem. Deutsche Math. 3, 556—597 (1938). 


Graf, Ulrieh: Anaglyphenbilder und Reliefperspektive. Deutsche Math. 3, 438—445 
1938). 
er schildert das bekannte Bewegungsphänomen der Anaglyphenbilder und zeigt, 
daß die verschiedenen, zu einem Bildpaar gehörigen Raumbilder bei veränderlichem 
Augenabstand untereinander perspektiv kollinear, bei gleichbleibendem Augenabstand 
insbesondere perspektiv affin sind (vgl. E.Müller-E. Kruppa, Die linearen Abbil- 
dungen 1923. Nr. 48, Satz 2 u. S. 225, Fußn. 1). Bei den neuerdings im Markscheide- 
wesen verwendeten Anaglyphenbildern, die aus zwei (rot bzw. grün gezeichneten) 
normal-achsonometrischen Bildern bestehen, sowie bei sinngemäßer Verwendung von 
zwei Schrägrissen auf eine Grundebene ergeben sich als Raumbilder kollineare Ver- 
zerrungen des darzustellenden Objektes. J. L. Krames (Graz). 


Delens, Paul: Sur la g&omötrie du tetra&dre. Mathesis 5l, 444—448, 449—455 
(1937); 52, 62—64 u. 65—79 (1938). 


Falekenberg, Hans: Anwendung der Dreiflachstheorie von Study auf verall- 
gemeinerte Polyeder und regelmäßige Körper. Mh. Math. Phys. 47, 1—12 (1938). 
Ausführung der vorl. Mitt. (dies. Zbl. 15, 35). W. Threlfall (Halle a.d.S.). 


Kasner, Edward, and John de Cieco: The geometry of the whirl-motion group Ge: 
Elementary invariants. Bull. Amer. Math. Soc. 44, 399—403 (1938). 

The group G, of whirl transformations consits of turns and slides. A vum 7, con- 
verts an oriented lineal element of the plane into one having the same point and a 
direction making a fixed angle & with the original direction. By a slide 8; the line of 
the element remains the same and the point moves along the line a fixed distance k. 
The whirl-motion group @, is generated by this group and the isomorphic group of 
motions in the plane. This paper presents fundamental invariants of this @, by obtaining 
relations between elements, turbines (a series obtained by applying 7, to the elements 
of an oriented circle), and flat fields (all elements determined by all oriented circles 
containing a given element). See Kasner-de Cicco, Amer. J. 59, 545 (1937) (dies. 
Zbl. 17, 128). Struik (Cambridge, Mass.). 


18* 


276 
Ditterentialgeometrie: 


Fiseher, Helmut Joachim: Herleitung von drei symmetrischen Grundgleiehungen 
der Flächentheorie aus entsprechenden Beziehungen einer Differenzengeometrie. Deut- 
sche Math. 3, 408437 (1938). 

In this paper a study is made of polyhedra with triangular faces, and applied 
to a consideration of an ordinary surface as the limit of such inscribed polyhedra. 
Variables are introduced in the polyhedra which are in the limit closely connected 
with the coefficients of the two fundamental quadratic forms of the surface. Certain 
symmetric relations are obtained among these variables, and these are shown to reduce 
to the Gauss-Codazzi equations upon passage to the limit. $. B. Myers (Ann Arbor). 

Behari, Ram: Comparison of Sannia’s theory of line congruences with Gauss’s 
theory of surfaces. J. Indian Math. Soc., N. s. 3, 109—113 (1938). 

Da sich bekanntlich die Differentialgeometrie der Flächen nach Gauß und der 
Strahlensysteme nach Kummer auf zwei quadratischen Differentialformen aufbaut, 
muß jedem Satz über Flächen ein Satz über Strahlensysteme entsprechen. Das er- 
läutert der Verf. an einigen Beispielen. W. Haack (Karlsruhe). 

Myers, Sumner Byron: Are length in metrie and Finsler manifolds. Ann. of Math., 
II.s. 39, 463471 (1938). 

Let M be a metric space with distance function o(P,Q). It has the property 
(called I) that corresponding to an arbitrary compact subset S and an arbitrary ad- 
missable coordinate system (x) covering it, there exist positive constants A and B such 
that for any two points P(x) and Q(x) of 8: 


n 
A®—2]<e(fA<SBI@-n. i=l,..,n 
j=1 


A Finsler manifold is defined as an n dimensional manifold of Class 0@ in which to 
each admissable coordinate system (x) is. attached a function 
Fi rt) 

which is to be invariant under admissable coordinate transformations if (r) is trans- 
formed as a contravariant vector, and which satisfies conditions of positive regularity. 
The present paper gives the proof that Finsler manifolds have property I, and then 
continues with some other properties; one of them being that on a Finsler manifold 
the path length L (based on any metric system of paths) of a rectifiable arc equals 
its integral arc length. It is also shown that M, of Class 0%, is a Finsler manifold 
if the geodesic arcs of M form a metric system of paths. Struik (Cambridge). 

Hombu, Hitoshi: Die Theorie des Kawaguehischen Raumes von der Dimension 2, 
Töhoku Math. J. 44, 217—242 (1938). 

Diese Arbeit verwendet die Methode, welche E. Cartan verwendet hat zur Unter- 
suchung der geometrischen Theorie des Integrals 

[F@, y y, y')d« 
unter der Gruppe aller Berührungstransformationen der Ebene [J. Math. 15, 42 (1936); 
dies. Zbl. 14, 368]. Die Methode wird auf den Fall des Integrals 
[Fi YYr...,ym9)) da 

ermittelt, und m + 2 Pfaffsche Ausdrücke aufgefunden, die mit dem Integral invariant 
verknüpft sind. Das Resultat wird dazu angewandt, eine Geometrie zur allgemeinen 
Maßbestimmung ds=F(z,y,Y,...,y”)) da 


zu entwickeln (Kawaguchischer Raum von der Dimension 2 und der Ordnung m). 
Der Fall, wo F die höchste Ableitung linear enthält, wird speziell betrachtet. Struik. 
Kawaguchi, Akitsugu: Theory of connections in a Kawaguchi space of order two. 
Proc. Imp. Acad. Jap. 13, 183—186 (1937). 
The metrice in the space with a point coordinate system z° be given by 


[Fi x,x')dt, 
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‚which is supposed to be invariant under any change of parameter i. Using F and its 
derivatives (with regard to t, x’ and x”) the author gets a covariant differential of 
& contravariant vector X® of order 3 in the form 


2 a 
6X =dX + DT}, drok, 
a=0 


In conclusion the author adds a remark on a Kawaguchi space of order m > 2, showing 
how one gets in this case the covariant differential of a vector. This differential how- 
ever does not obey the ordinary law of tränsformation with regard toi*—t. Hlavaty. 

Wagner, V.: Über Berwaldsche Räume. Rec. math. Moscou, N.s. 3, 655—662 
(1938). 

Die Metrik eines Finslerschen Raumes F, sei durch L(x, p) gegeben. Wenn die 
zugehörigen Parallelübertragungskoeffizienten nur Ortsfunktionen sind, so soll dieser 
Raum als „Berwaldscher‘ bezeichnet werden. Der Verfasser zeigt durch rein geo- 
metrische Betrachtungen, daß die Auffindung solcher Räume mit der Bestimmung 
aller Hyperflächen, die eine transitive Untergruppe von zentralen affinen Trans- 
formationen zulassen, verbunden ist. Auf diese Weise bekommt er für n—=2 die 
von Berwald angegebenen Resultate. Für n > 2 untersucht der Verfasser nur einen 


Spezialfall, der durch v=n von 
He)” == 1, a —=1 


charakterisiert ist, wobei %& Konstanten bedeuten. Diese Hyperfläche führt. auf die 
‚Metrik vn, ß 
L= II (u, p*) = 


wo die Funktionen u, die Komponenten von n linear unabhängigen Vektoren sind. 
Die zugehörigen Parallelübertragungskoeffizienten I”, sind dann durch 


i=n i=n 
i 1.364 
=D pPiapt Dr 94 9ap"p* 00 logo 
= ® 5 ö % 
‚gegeben, wo in D SI DH 2 

Pay = Ö, : @el,.r,n 
h h h 1 —ı 
Ya =OP=EU, u,= ch. (h=2,..., n) 


Hlavaty (Praha). 
Blumenthal, Leonard M.: Metrie foundation of hyperbolie geometry. Rev. Ci., Lima 
40, Nr 423, 3—20 (1938). 
Let 2 be a complete internally and externally convex complete semimetric 
space. Designate for k=2,3,... points P1,...,Pr+ı by AH(Pıs-- -» Pr+ı, 4) 
the determinant SRDE, ‚%3=1,...,%k+1. If then for each set f k+1<n+1 


points A® either vanishes or has sign (— 1)*, and if n is the greatest number for which 
a system of n + 1 points with a non-vanishing A exists, than 2 is congruent to the - 
n-dimensional hyperbolic space of curvature = „Here (as in the Euclidean case, 
see the paper of W. A. Wilson reviewed in this Zbl.4, 409) the essential assumption, 
from which the hyperbolic character of the metric already follows, is this: Given any 
geodesic g and any point 7, then the distance of p from a variable point on g as function 
of the length on g is the same as in hyperbolic (Euclidean) geometry. H. Busemann. 
Vranceanu, 6.: Invariants de deux surfaces non holonomes compl&mentaires. 
C. R. Acad. Sci. Roum. 2, 459—465 (1938). 
Two non-holonomic 2-spaces in a 4-space are defined by 
dt Add =0, de =-MRei=0; () de=Rdi=0, dt=Kd=0. (2) 
These 2-spaces are complementary if the determinant of the coefficients is not zero. 
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The same non-holonomic 2-spaces are defined by using linear combinations of ds!, ds? 
and ds®, ds‘. The following result is obtained: being given two complementary non- 
holonomic 2-spaces, one can associate with these 2-spaces in an invariant manner 
four Pfaffian forms (or four congruences) if the two Pfaffian systems which define 
the 2-spaces have no integrable combinations. The invariants of these forms are 
called topological invariants, since no properties of metric or connection are assumed. 
An affine topological connection is defined. The present work is considered in con- 
nection with that of E. Bortolotti (this Zbl. 16, 77), where the 2-spaces are immersed 
in a projective 4-space. Cases where integrable combinations exist are also considered. 
J. L. Synge (Toronto). 

Kawaguchi, Akitsugu: Geometry in an n-dimensional space with the are length 
= S IA, (a, x) #’t + B(x,a)}Upat. Trans. Amer. Math. Soc. 44, 153—167 (1938). 

The author starts with the arc length 

s = [{4;(e, #)a”' + Bi, A)Yrdt 

which is assumed to be related intrinsically to the curve (i. e. invariant by any trans- 
formation of t) and supposes that (for 2p & 3) the discriminant of 


0) 
Gr = 2 Are) — Arc; (u = 00) 
is different from zero. Then the covariant differential of a vektor v’ may be de- 
fined by ud + Thmudah, (MT= (add — 320) @) 


which is not independent of the parameter ti. On account of (2) both covariant 
derivatives may be defined 


eo + Ton: Vo = vd) (3) 
wich obey the law övi = da’ zoi + da No. 
The displacement of line element (z, x) parallel to itself leads to the equation of 
“paths” + [= or 


which are not extremal curves of /ds. In conclusion of the first chapter the author 

develops the theory of curvature related with (3) and treats the equivalence problem 

by a slight modification of the method employed in the geometry of generalized 

paths. In the second chapter the author introduces a new connection according to 
Div = dv + Ta nvrda! + 30, zo dr. 

However this differential depends on t. On the other hand if we adopt the notation 


0, = nn 2) tor BE m Ann + Aa +P—3)4yo) 
ö | +, Ay +P—- Anl 
dv = dv + Ti,av/dat + O,viör* (4) 
is invariant under any transformation of t. The theory of curvature related with (4) 

“ may be developed in the usual way. Hlavaty (Praha). 


Kasner, Edward, and John de Cieco: Conformal geometry of horn angles of second 
order. Proc. Nat. Acad. Sci. U. S. A. 24, 393—400 (1938). 
Let y be the curvature of a plane curve c(y, s), whose arc is s and let us adopt 


the notation dy d?y d’y 
% == 


ne: ds? ’ ade 

The three dimensional space z, y, 2 represents the so-called “horn set (y)”. I£ C(T', 8) 
is the transformed from c(y, s) under any conformal transformation, then the group 
of conformal transformations C— c induces a five parameter group G, between the 
spaces x, y,2 and X, Y,Z, which is an affine group. The author looks for invariants 
with regard to G@, which obviously are conformal invariants of curves: Invariant of 
two “points” (2,, Y1,2,) and (2, Y9,25) which induces a Finsler metric in our three 
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dimensional space, invariants of two “straight lines”, invariants of two “planes” 
and so on. Hlavaty (Praha). 

Popa, I.: Sulla geometria proiettivo-differenziale delle famiglie di superfieie. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 27, 333—8337 (1938). 

Soit 2 une famille de surfaces x = x(u, v; ®) plongees dans l’espace projectif & 
'3 dimensions et d&pendant d’un paramötre @. On suppose que, par chaque point de 
l’espace il passe une surface de Q et une seule. L’au. dötermine un systeme de reference 
du troisieme ordre li& intrins&quement & chaque point z d’une surface 8, de Q et een 
donne l’interpretation geometrique. Les formules r&sultantes experiment 2,4, Zu; Zuns 
ua, %o en fonction de X, %,, %, Io- O. Borüvka (Brno). 

Thomas, T. Y.: New theorems on Riemann-Einstein spaces. Rec. math. Moscou, 
N.s. 3, 331—339 (1938) [Russisch]. 

A collection of eleven proved theorems concerning the characterisation of some 
special kind of Riemann space by means of scalar functions. These scalar functions 
are derived from the curvature tensor and from tensors which one gets by the well 
known “extensions” of the discriminant @ belonging to the fundamental quadratic 
differential form. Example of results: A Riemann space is a space of constant cur- 
vature % if, and only if, the discriminant @ of the fundamental quadratic form is 


iven by 1/7 .\2(n-1) 
gl y ns E20 
Yks 
=i, for 
sinh Y—ks Ee0. 


V—ks 
in every system of normal coordinates such that @ = lat the origin. Hlavaty (Praha). 
Aue, Hermann: rn + 1 Hpyperflächenscharen im n-dimensionalen Raum R,. 
‘ Mitt. math. Ges. Hamburg 7, 367—399 (1938). 
Eine der Invariantentheorie von E. Schubarth [Abh. math. Semin. Hansische 
Univ. 7, 272—286 (1930)] nachgebildete Theorie der Hyperflächengewebe im n-dimen- 


5 
sionalen Raum. Es wird damit die Gleichung Su;(z, y) = 0 für 5 Kurvenscharen 
n 


%(z, y) = konst. in der Ebene geometrisch gedeutet. Bol (Freiburg). 
Hombu, Hitoshi: Projektive Transformation eines Systems der gewöhnlichen 
Differentialgleichungen dritter Ordnung. Proc. Imp. Acad. Jap. 13, 187—190 (1937). 
Hombu, Hitoshi: Projektiver Parameter der verallgemeinerten „paths“. Proc. 

Imp. Acad. Jap. 13, 406—409 (1937). 
Hombu, Hitoshi: Die projektive Theorie der „paths“ 29! + ai «Or + Bi=0. 
Proc. Imp. Acad. Jap. 13, 410—413 (1937). 
“  Hombu, Hitoshi: Die projektive Theorie der „paths“ 3-ter Ordnung {I + 
H'(2,c0, 22) =0. Proc. Imp. Acad. Jap. 14, 36—40 (1938). 

Die Hauptergebnisse dieser vier zusammenhängenden Arbeiten lassen sich fol- 
gendermaßen formulieren: Der Verfasser sucht die „bahntreuen‘ Transformationen, 
welche das System ® aa 

S. x % : x’ % & = 
a+rß a0) in — Mo, at () 
überführt. Wenn beide Systeme auf affine a, bezogen sind (d. h. wenn diese 
Systeme unter linearen Parametertransformationen !* =at-+b, I =a:+b u- 
verändert bleiben), so sind die gesuchten bahntreuen Transformationen 


I‘, UV, 2) + en = u a), x@) en (2) 
Aa Ze iR -5 u E —. 2? und - = = =()®% zu setzen ist. 


Die notwendigen und hen a dafür, der Parameter i in (1) 
projektiv sei [d. i., daß (1) in bezug auf die linear gebrochene Transformation des 
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Parameters invariant bleibe], sind i 

’ ; r 
2 =0, Pisa! 42h, =3T, Dez = 329, (am = To). (8) 
(Diese Bedingungen lassen sich auch für den Fallm > 3 verallgemeinern, was der 


Verfasser in der zweiten Arbeit auch unternimmt.) Wenn £ und t in (1) und (1) 
projektiv sind, so lautet die bahntreue Transformation 


T‘ (a, 20, 29) = Ta, a0, 29) + Aa, a), 9). (4) 

Diese Transformation ist mit der Invarianz der Ausdrücke 
DM Th), STE — pre) 
äquivalent. — Diese Ergebnisse werden einerseits auf einen Spezialfall 
T' = 4ia@®* + Bi 

angewandt, um das vollständige System der projektiv-invarianten Komitanten des 
entsprechenden Systems (1) ausfindig zu machen, andererseits dienen sie als Bau- 
steine für verschiedene Verallgemeinerungen, insbesondere auf Kawaguchischen 
Übertragungen. Hlavaty (Praha). 

Hopt, H., und H. Schilt: Über Isometrie und stetige Verbiegung von Flächen. Math. 
Ann. 116, 58—75 (1938). 

In a recent paper, H. Schilt (this Zbl. 18, 169), proved for the first time that 
there exist pairs $ and $’ of isometric surfaces.which can not be deformed into each 
other in a continuous manner with preservation of the line element. By a surface 
is meant here, as well as in what follows, an arbitrarily small neighborhood of a parti- 
cular point p of the surface, i. e., the investigation is one in the small, which makes the 
results all the more remarkable. The surfaces considered by Schilt were all of the 
following special type: the point pc S$ and its corresponding point p’C 8’ are points 
in which the Gaussian curvature K has an isolated zero while X is otherwise negative. — 
The object of the present investigation is to find other more general types of isometric 
surfaces with the same property. For this purpose, the authors seek properties of $ 
which are invariant under continuous isometric deformation but not invariant for the 
general isometric transformation. Such an invariant was found by Schilt in the above 
case in the order s of the saddle point pc S, a number which is defined only when X 
is negative in the neighborhood of p.. Another such invariant has now been found 
by the authors in the order of contact b, defined as follows: The tangent plane to 8 
at pis taken as xy-plane and $ is given in the form 2 = f(x, y) wthe=y=0atp. 
The function f is expanded in a Taylor series 

= Ma, = da, Hl, y)+t., dE0, 
in which the {9 are forms of degree i; bis alway>1 and is >2 only when p is a planar 
point (Flachpunkt), that is, a point in which all coefficients of the second fundamental 
form are zero. IfK + Oinp, then b=1for all surfaces isometric to $. The interesting case 
here is b> 2, that is when p is a planar point, since a classical existence theorem on 
partial differential equations (used also by Schilt in his previously cited paper) insures 
the existence o a point p’ corresponding to p on a surface 8’ isometric to S such that p’ 
is not a planar point; b is thus not an invariant by general isometric transformations. 
The question is whether b is invariant under continuous deformation or not. The 
authors find that this depends upon S; a planar point pc $ for which b is invariant 
under deformation is called a stable point, otherwise instable. Specific examples of 
both types are given and a theorem giving a necessary condition for instability is 
derived: for instability it is necessary that the Hessian of +1) be divisible by the 
square of a real linear form. For this, certain algebraic relations must exist between 
the coefficients of {+ and one may conclude that instable points are exceptional and 
that stable points almost always occur. The authors are thus able to add to those of 
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Schilt many more examples of surfaces with the property under consideration, in 
particular surfaces in which X in the neighborhood of p is everywhere positive as well 
as cases in which X changes sign in the neighborhood of p. In addition, sufficient 
conditions for the stability of a point pc S are obtained in the form of conditions 
derived from the Taylor development of the curvature K: 
Ki, Y) = K%(z, y) + Kot) (z, Y) ai De : 

K@) = 0 where the K® are forms of degree i. For stability any one of the following 
conditions is sufficient: a)<=1; b)x=2, the form K is not oftheform + (ax + by)? 
c) x arbitrary, the form K@®) is definite. Stoker (New York). 


Topologie : 

Wilder, R.L.: The sphere in topology. Amer. Math. Soc., Semicent. Publ. 2, 
136—184 (1938). 

An address delivered at the semi-centennial celebration of the American Mathe- 
‚matical Society. The author presents a survey of the developments in Topology which 
have to do with the compact n-dimensional sphere S,. This central topic brings into 
play most of the powerful tools which have been discovered both from the set-theoretic 
and the combinatorial viewpoint; and occasion is taken by the author to give a self- 
contained introduction to these methods. This unfolds gradually into the now classical 
results concerning the simple closed curve and simple closed surface, includes the 
more recent results on the relation between an S„_; and its complement when im- 
bedded in an 8, and culminates in a discussion of problems concerning generalized 
manifolds and related questions. @. T. Whyburn (Charlottesville). 
Riesz, Frederie: Sur le th&or&me de Jordan. Mat. termeszett. Ertes. 77, 477 
bis 486 (1938) [Ungarisch]. 

1. Demonstration du theor&me que toute ligne continue ferm&e sans point double 
decompose le plan pr&ecisement en deux domaines. La demonstration est-fondee sur 
la classification des points suivant leur ordre par rapport & la courbe. Besucoup des 
details sont empruntes & des demonstrations anterieures, dues & divers auteurs; les 
seules idees nouvelles qui interviennent sont, d’abord, de ne distinguer, a priori, 
qu’entre deux cas possibles et cela en classant les points, au lieu de la valeur exacte 
de leur ordre, selon la parite de ce dernier et puis de reduire l’un des deux cas & 
Yautre & P’aide d’une inversion. — 2. Application de la methode au probleme de la 
decomposition du plan par un ensemble ferm& ou par une ligne continue d’ailleurs 
‘quelcongues. — Une version frangaise de cette note paraitra dans les Acta. Scien- 
tiarum Mathematicarum de l’Universit& de Szeged. Autoreferat. 

"Tucker, A. W.: Degenerate eycles bound. Rec. math. Moscou, N.s. 3, 287—288 
(1938). 

It is shown that on a simplicial complex every degenerate cycle (i.e. cycle made 
up of degenerate simplexes) is the boundary of some (degenerate) chain. This result 
makes it unnecessary to suppress degenerate elements in defining homology relations 
‘on complexes. Smith (New York). 

Lefschetz, S.: Singular and eontinuous eomplexes, chains and eyeles. Rec. math. 
Moscou, N.s. 3, 271—285 (1938). 

This paper contains a critical comparison between the use of “singular’”” elements 
on the one hand, and “continuous” elements on the other, as a basis for introducing 
a theory of chains and cycles into a topological space R. A singular complex on R 
is an aggregate of singular cells (see for example the author’s paper, this Zbl. 6, 422) 
satisfying certain well known conditions. A continuous complex on R is a single- 
valued continuous image in R of a geometric complex, — or rather, a certain class 
of “parametrizations” of such an image (Alexandroff-Hopf, Topologie). A bridge 
between the two concepts is furnished by the theorem that every finite singular com- 
plex K is the isomorph of a geometric complex L and L possesses a simplicial sub- 
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division a continuous image of which coincides with the second derived of K. — De- 
finitions of chain deformation and various types of local connectedness, suitable for 
the two types of elements, are given and compared. The author concludes, on the 
basis of elementary examples, that the use of singular elements is of advantage when 
algebraic questions predominate, while continuous elements are more suitable for 
treating point-set theoretic problems. Smith (New York). 

Borsuk, Karel: Sur la d&composition des polyddres en produits eart&siens. Fundam. 
Math. 31, 137—148 (1938). 

A space E is defined to be topologically divisible by the space E’ if there exists 
a space E” such that EZ is homeomorphic to the Cartesian product E’x EB”. E’ is called 
a true topological divisor of Zif Z’ is neither E nor a single point; Z is prime if E has no 
true topological divisors. The author proves that each term in a decomposition of an 
n-dimensional polyhedron into factors of dimensions <1 is a graph, and that if a poly- 
hedron can be so decomposed the decompositionisunique. A. W. Tucker (Princeton). 

Kodaira, Kunihiko: Über den allgemeinen Zellenbegriff und die Zellenzerspal- 
tungen der Komplexe. Proc. Imp. Acad. Jap. 14, 49—52 (1938). 

Let an ordinary complex K be divided in the following way into combinatorial 
cells %/ by a continuous mapping fof K ona cellspace X. Each %; is the inverse image 
f"!(z%) of a cell x/ of X; each k% is assumed to be cell-like in the general sense that the 
homology groups of kf (i. e. of kA! modk/ —k/) over a given coefficient domain J are all 
zero except that of dimension r, denoted by J/. The author identifies the ordinary 
homology groups of K over J with the generalized homology groups of X formed 
by defining chains and boundaries as follows. An r-chain is a formal linear expression 
Lt x/ where t/ is an element of the group J7; its boundary is 2,2,1/ [2 : 257 "!]27"! where 
[27 : 27”'] denotes the homomorphism of J/ in Jj"! given by the boundaries relative 
to k"! of ordinary chains on k; over J. Basic references: Alexandroff [Compositio 
Math. 4, 256—270 (1937); this Zbl. 16, 230], Tucker [Ann. of Math., II. s. 87, 92—100 
(1936); this Zbl. 18, 283]. A. W. Tucker (Princeton). 

Mangler, W.: Die Klassen von topologischen Abbildungen einer geschlossenen 
Fläche auf sich. Math. Z. 44, 541—554 (1938). 

Es wird folgender Satz bewiesen: Für jede geschlossene orientierbare oder nicht- 
orientierbare Fläche % ist die ( in bekannter Weise entstehende) homomorphe Abbil- 
dung der Gruppe der Isotopieklassen topologischer Selbstabbildungen von % in die 
Gruppe der Automorphismenfamilien der Fundamentalgruppe & von % eine iso- 
morphe Abbildung auf diese Gruppe. Hierzu gibt Verf. neue Beweise für bereits in 
der Literatur vorliegende Sätze, nämlich: 1. Für den von R. Baer und W. Brödel 
bewiesenen Satz, daß jede zu einem inneren Automorphismus von & gehörende to- 
pologische Selbstabbildung von % eine isotope Deformation ist, gibt Verf. einen auf 
der universellen Überlagerungsfläche von % operierenden Beweis, bei welchem die 
Kurven eines geeigneten Schnittsystems sukzessive in ihre Ausgangslage deformiert 
werden und der Tietzesche Deformationssatz angewendet wird. 2. Für den vonM.Dehn, 
dem Ref. und H. Seifert bewiesenen Satz, daß jeder Automorphismus von & durch 
eine topologische Selbstabbildung von % bewirkt werden kann, gibt Verf. einen auf 
Sätzen von H.Hopf und H.Kneser fußenden und im übrigen gruppentheoretisch 
operierenden Beweis. Jakob Nielsen (Kopenhagen). 

Thomas, T. Y.: Recent trends in geometry. Amer. Math. Soc., Semicent. Publ. 2, 
98—135 (1938). 

This paper deals with the structure of various generalized spaces, spaces, which 
are defined by preferred coordinate systems (Klein), Riemann spaces and spaces 
defined by the systems of paths or by geometric objects (f.i. projective and conformal 
spaces). The author gives a general view. Some illustrations are given of the following 
problems. (1) To find the characterization of a space by means of invariants. (2) The 
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local redueibility of space (f. i. the problem of finding conditions for an affine space to 
reduce to a Riemann space). (3) To find the algebraic characterization of a property 
of a space. J. Haantjes (Amsterdam). 


Mathematische Physik. 


Langmuir, Irving, and Dorothy Wrinch: Veetor maps and erystal analysis. Nature, 
Lond. 142, 581—583. 

Die Patterson-Harker-Methode gestattet, aus den Röntgendaten mittels spezieller 
Fourierreihen eine dreidimensionale „vector-map“ zu konstruieren, welche nicht direkt 
die Atomdichteverteilung im Kristallraum Ss sondern die zwischenatomaren Ab- 
stände im Raum $, ergibt. — Seien z.B. zwei Punkte A, B mit den Intensitäten 
+rbzw. si im & Sı gegeben. 82 erhält man, indem man von irgendeinem Nullpunkt O 


die Vektoren AA, BA, AB und BB aufträgt, deren Endpunkten die Intensitäten 
r?2, —sr, —rs und s? zukommen. Symbolisch kann dies in der Form V(+r A sB) 

= (+ rA #sB, +rATsB) =r?AA — srBA — rsAB + s?BB, allgemein 
v urn o% =In4, An + n'mAn A. zur Darstellung gebracht werden. Das Pro- 


Don besteht in der Tags beskanimung von n Punkten des S, aus n? Punkten des $,. 
Diese gegenseitige Beziehung wird an drei Beispielen, die z. T. Ben zur uk 
des Insulins haben, erläutert. W. Nowacki (Bern). 


Elektrodynamik: 

Roy, Louis: Sur les actions &leetriques dans un syst&me de corps isotropes. C. R. 
Acad. Sci., Paris 207, 757—759 (1938). 

Agostinelli, Cataldo: Sul moto di un eorpuscolo elettrizzato in presenza di un dipolo 
magnetico. Atti Accad. Sci. Torino 73, 460—474 (1938). 

Das Problem der Bewegung eines elektrisierten Korpuskels in Anwesenheit eines 
magnetischen Dipols ist mathematisch behandelt. Somit wird ein neues erstes Integral 
der Bewegungsgleichungen bestimmt und gezeigt, daß das Problem sich auf dasjenige 
der ebenen Bewegung eines Punktes, welches im Felde einer konservativen von der 
Zeit unabhängigen Kraft steht, reduzieren läßt. Bossolasco (Messina)., 

Wolfke, M.: Über das Gegenwirkungsgesetz in der Elektrodynamik stationärer 
Stromkreise. Acta phys. polon. 7, 10—13 (1938). 

Obzwar das Grassmannsche Elementargesetz der Kraftwirkung zweier Strom- 
elemente offensichtlich dem Gesetz der Gleichheit von Wirkung und Gegenwirkung 
widerspricht, liefert der Autor den allgemeinen Beweis, daß für geschlossene stationäre 
Stromkreise endlicher Querschnitte die resultierenden wechselseitigen Kräfte einander 
gleich sind, aber doch im allgemeinen ein Kräftepaar bilden können. E. Weber. 

Möller, H. 6.: Die Strahlung des Dipoles, mit einfachen Hilfsmitteln abgeleitet. 
Hochfrequenztechn. 52, 26—29 (1938). 

Die Methode der sukzessiven Annäherung wird an Hand der Lösung der Pendel- 
gleichung und der Fortpflanzung elektromagnetischer Wellen auf einem Lechersystem 
erläutert. Die Anwendung auf die elektromagnetische Strahlung von einem Dipol 
ergibt angenähert richtige Ergebnisse für die Feldvektoren ohne die Verwendung der 
retardierten Potentiale; allerdings wird das Nahfeld nur sehr grob erfaßt. E. Weber. 

Pidduck, F. B.: Electrical notes. XI. Magnetron oseillations. Quart. J. Math., 
Oxford Ser. 9, 221—229 (1938). 

Als Fortsetzung früherer Betrachtungen berechnet Verf. den Anodenstrom eines 
Magnetrons (Zylinderkathode, konzentrische Zylinderanode und axiales magnetisches 
Feld), wobei die Elektronen einen Winkelweg von höchstens 360° zurücklegen. Die 
Elektronenbahnen ergeben sich aus dem elektrostatischen elektrischen Feld, unter 
Berücksichtigung des Magnetfeldes. Verf. hat für vorgegebene Verhältnisse eine Tabelle 
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berechnet, aus der der Strom als Funktion der Schwingungszeit und des Winkelweges 
eines Elektrons ermittelt werden kann. Hierauf wendet Verf. sich den Fällen mehr- 
facher Umläufe der Elektronen zu und stellt auch hier seine Rechnungsergebnisse 
für vorgegebene Verhältnisse in einer Tabelle zusammen. Zum Schluß behandelt Verf. 
die Stärke der erzeugten Schwingungen für verschiedene Frequenzen in einem Magne- 
tron, das eine zylindrische Anode hat. (X. vgl. dies. Zbl. 16, 330.) M.J.O. Strutt. 

Mühlinghaus, A.: Bestimmung der Eigenwellen von induktiv erregten Spulen mit 
Eisenkern. Arch. Elektrotechn. 32, 555—580 (1938). 

Es handelt sich um die Bestimmung der elektrischen Eigenfrequenzen der Spulen 
von Transformatoren. Verf. berechnet getrennt die elektrische Feldstärke, welche 
durch das magnetische Feld erzeugt wird, und die elektrische Feldstärke des elektro- 
statischen Feldes. Durch Gleichsetzen dieser Feldstärken am Ort der Wicklung er- 
geben sich die Eigenwellenlängen. Für die Anordnung der Spulen und Eisenkerne 
werden vereinfachende Annahmen eingeführt, wobei der magnetische Feldverlauf für 
eine Grundwelle und für eine Oberwelle an Beispielen erörtert wird. Bei der Berech- 
nung werden die Maxwellschen Differentialgleichungen für den kreiszylindrischen Fall 
gelöst, wobei sich die Koeffizienten aus den Grenzbedingungen ergeben. Die Eigen- 
wellen werden durch Nullsetzen einer Determinante erhalten, deren einzelne Glieder 
Besselsche und Hankelsche Funktionen enthalten. Die Lösungen der Determinante 
werden im wesentlichen durch den Wert der Diagonalglieder bestimmt, während die 
übrigen als Korrekturglieder aufgefaßt werden können. Verf. beschreibt eine Ver- 
suchsanordnung zur Messung der Eigenwellen und stellt eine Reihe von Meßergebnissen 
zusammen. Ein Vergleich mit Rechnungsergebnissen ergibt eine befriedigende Über- 
einstimmung. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Kober, €. L.: Die Selbsterregung von Schwingungen. Mathematische Theorie der 
Rückkopplung und der Mitnahme von Schwingungskreisen. Arch. Elektrotechn. 32, 
581-607 (1938). 

Nach einer historischen Einleitung, die von Werner von Siemens bis Bark- 
hausen führt, formuliert Verf. das Rückkopplungsproblem durch Aufstellen der 
Differentialgleichungen einer rückgekoppelten Dreipolröhre mit einem Schwingungs- 
kreis in der Anodenleitung und einer Rückkopplungsspule in der Gitterleitung. An 
Stelle der üblichen durch Reihenentwicklung gewonnenen Differentialgleichung vom 
hyperricattischen Typus gelangt Verf. durch eine selbstadjungierte Transformation 
zu einer Hillschen Differentialgleichung. Als Beispiel behandelt Verf. einen selbst- 
erregten Induktionsgenerator. Nach einer Darlegung der bekannten Grundeigen- 
schaften der Lösungen Hillscher und Mathieuscher Differentialgleichungen berechnet 
Verf. die Lösung der Hillschen Differentialgleichung im Entdämpfungsbereich und 
die Breite dieses Bereiches. Hierauf wendet er sich der Behandlung der Modulation, 
der Mitnahme und ihrer Beziehungen zur Schwingungserzeugung zu. Er gelangt so 
zu einer Übersicht der Steuerungsarten. Die verschiedenen Bedingungen der Selbst- 
erregung werden behandelt, die Stabilität der Rückkopplung, die Oberschwingungen 
und die Mitnahmeerscheinungen. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Bose, S. N.: On the total reflection of eleetromagnetie waves in the ionosphere. 
Indian. J. Physics a. Proc. Indian Assoc. Sci. 12, 121—144 (1938). 

Verf. geht von den Lorentzschen partiellen Differentialgleichungen für das elektro- 
magnetische Feld in einem Medium mit verteilten positiven oder negativen Ladungen 
aus. Für die elektrische Feldstärke, die magnetische Feldstärke, die Ladungsdichte 
und die Ladungsgeschwindigkeit setzt er Formeln an bestehend aus einem stationären 
Glied und einem Störungsglied, das eine Exponentialfunktion von $ enthält, wobei 
S als Phasenvektor bezeichnet werden kann. Er leitet nun die Differentialgleichungen 
für S auch im Falle der Fortpflanzung gedämpfter Wellenzüge ab, und hieraus ergeben 
sich Gleichungen für den Energietransport und für den Impuls bei dieser Wellen- 
fortpflanzung. Aus der Bewegung der Flächen gleicher Phase ergibt sich der Begriff 
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des Brechungsindexes und hieraus die Bedingungen für die Totalreflexion ebener 
Wellen linearer und elliptischer Polarisation. Bei dem Studium der Wellenfortpflan- 
zung geht Verf. von der Eikonalgleichung im betrachteten Medium aus. Er leitet 
die Gleichungen für die kritischen Frequenzen bei der Fortpflanzung ab. Strutt. 

Pol, Balth. van der, and H. Bremmer: The propagation of radio waves over a 
finitely eondueting spherical earth. Philos. Mag., VII. s. 25, 817—834 (1938). 

The present investigation is based on a certain series obtained in a former paper. 
To sum this series it is necessary to find the zeros with positive imaginary part of the 
function N„_3(2,2') where 

‚ Nu 2) = [(djz de) logkz 0° (}l.= nu — [dfz d2) logke ler na 

these zeros are considered as functions of n in $2 and formulae are obtained for reflec- 
tion coefficients. One result is similar to that of Eckersley but is a little more precise. 
Numerical values are obtained for the first four zeros. Asymptotic series are derived 
from which the numerical constants occurring in the final formula may be calculated 
for the field strength of a sender emitting waves over a homogeneous sphero with arbi- 
trary electrical conductivity and dielectrice constant. The sender and receiver are, 
supposed to be situated on the earth. H. Bateman (Pasadena). 


Quantentheorie: 


Dugas, Ren&: Dernier multiplieateur et l&galit& en m&cenique quantique. J. Phys. 
Radium, VII.s. 9, 287—290 (1938). 

An den Umstand, daß die Schrödingersche Wahrscheinlichkeitsdichte als letzter 
Multiplikator eines gewissen Systems von Differentialgleichungen aufgefaßt werden 
kann, werden einige Betrachtungen über das Verhältnis der quantenmechanischen zur 
klassisch-mechanischen Gesetzmäßigkeit geknüpft. O. Klein (Stockholm). 

Yamamoto, Hideo: A note on the relativistic wave equations. Jap. J. Physics 12, 
27—38 (1938). _ ; 

Eine frühere Arbeit fortsetzend (dies. Zbl. 16, 422 wird ein relativistisch inva- 
riantes System von Wellengleichungen erster Ordnung mit Massengliedern und elektro- 
magnetischen Wechselwirkungsgliedern betrachtet und deren Lösungen für den zentral- 
symmetrischen Fall näher untersucht. O. Klein (Stockholm). 

Hill, E. L., and R. Landshoff: The Dirae eleetron theory. Rev. Modern Physics 10, 
87—132 (1938). 

Die Arbeit ist ein ausführliches Referat der Diracschen Elektronentheorie und 
ihrer Anwendungen. O. Klein (Stockholm). 

Stueekelberg, Ernest (. 6.: A propos de P’interaetion entre les particules &l&mentaires. 
C. R. Acad. Sci., Paris 207, 387—389 (1938). 

Es wird gezeigt, wie man bei Kraftfeldern vom Yukawatypus die statische Wechsel- 
wirkung als Verallgemeinerung des Coulombschen Gesetzes darstellen kann. O0. Klein. 

Schrödinger, E.: Sur la th&orie da monde d’Eddington. Nuovo Cimento, N. s. 15, 
246—254 (1938). 

Es wird eine Übersicht über die Grundlagen des Versuchs von Eddington ge- 
geben, die Elementarteilchen mit der Kosmologie zu verbinden. O. Klein. 

Srivastava, B. N.: Effusion phenomena in relativistie quantum statisties. Proc. 
roy. Soc., Lond. A 167, 516—525 (1938). ER: 

The author investigates the’escape of gas from a vessel through an orifice into 
a vacuum, the dimensions of the orifice being small compared with the mean free 
path in the gas. The latter consists of matter obeying either Fermi-Dirac or Einstein- 
Bose statistics and can be degenerate or non-degenerate. The usual formula giving 
the number of escaping molecules in terms of the velocity. distribution law is used, 
so that the work resolves itself into the evaluation to suitable approximations of 
certain integrals involving the distribution law appropriate to the statistics used. 
The relativistic form of the law is taken, and the non-relativistic results are obtained 
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as limiting cases, The average mass of particles in the effusion stream is also evaluated; 
the effusing mass is not given directly by the number of particles, but depends, through 
the relativistic relation between mass and velocity, upon the velocity distribution in 
the effusion stream. The physical significance of the results for the various cases is 
briefly discussed. W. H. McCrea (Belfast). 

Born, M.: Applieation of „reeiproeity“ to nuelei. Proc. roy. Soc. Lond. A 166, 
552—557 (1938). 

Die Arbeit enthält Anwendungen des vom selben Verf. aufgestellten Prinzips 
der Reziprozität (dies. Zbl. 18, 429) auf die Fragen der Kernradien, der kinetischen 
Energie der Kernteilchen, der Abweichungen vom Rutherfordschen Streuungsgesetz 
für elektrische Teilchen, sowie der Masse der schweren Elektronen. O. Klein (Stockholm). 


Relativitätstheorie. 


Finzi, A.: Sulla riduzione a forma normale delle equazioni gravitazionali dell’Ein- 
stein. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 27, 324—330 (1938). 

Lanczos (Physik. Z. 1922, 537) proposed the use of space-time coordinates 
such that Z, = d logY— g/d - Mög. = 0: 
for such coordinates the field equations are reducible to normal form, i.e. 02g,,/0 x" 
(2° = time) can be expressed in terms of quantities which do not involve derivatives 
of order higher than the first with respect to x°. The author claims to complete the 
work of Lanczos by showing that if Z,= 0, 0Z,/0# =0 on @® =(0, then ,=0 
everywhere. The argument appears unconvincing to the reviewer, since the author 
employs a form of the field equations valid if Z, = 0 (which are to be proved), but 
not generally. There are several confusing misprints. J. L. Synge (Toronto). 

M’Crea, W. H.: The geometrical foundations of certain relativity theories. Proc. 
Edinburgh Math. Soc., II. s. 5, 211—220 (1938). 

The author begins by remarking that the physical observations that lead to 
quantitative physical theory are “pointer-readings”’. How is it then, he asks, that 
such a collection of incidence observations, which by themselves are merely numerical 
labels, can be used to build up a quantitative theory involving measurement? He 
seeks an answer by drawing an analogy with the procedure followed in projective 
geometry, which starts from propositions of incidence and can be put into metrical 
terms by the introduction of an Absolute. The result of the author’s enquiry is an 
illuminating discussion of the relationships between current relativity theories. He finds 
that, with one modification, the postulates of Milne’s kinematical relativity can be put 
into (1, 1) correspondence with those of projective geometry, and he is thereby enabled 
to give a geometrical description of some of Milne’s analytical results. For example, 
Milne’s generalized Lorentz transformation for a universe having only one spatial di- 
mension corresponds in a general way to the impossibility of proving Desargues’ 
theorem by using plane incidence relations only. Light is also thrown upon Walker’s com- 
parison of Milne’s system with the expanding universes of general relativity (this Zbl. 11, 
137). It is noted, too, that Milne’s postulates implicitly exclude the possibility of a lens- 
like action of a gravitational field (see Einstein, this Zbl. 15, 278), so that in that 
respect his theory is less comprehensive than general relativity. The paper concludes 
with a note on Milne’s “cosmic” and “dynamical” times. H.S. Ruse. 

Wodetzky, J.: Zur kosmologischen Deutung der Friedmannschen Gleichungen. 
Astron. Nachr. 267, 127—132 (1938). 

The metric of space-time being given b 

ds? = c? di? — R?{(dat)? + (da?)? + (dad)}/(1 + Fer?)2, 
where R= R(l), r? = (al)? + (22)? + (2°)? and e= +1 or 0, Friedmann’s equations 


“++ raten 3: (5) +3(2) = 40 + ner, 
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(A cosmological const, x gravitational const, p pressure, u density). The author 
examines the mathematical nature of these equations and reduces them to other 
forms. He then shows that, if p = 0, then uR® = const and conversely. He next 
obtains a solution of the equations on the assumption that the universe is filled with 
gas expanding adiabatically. These results occupy about half the paper, the remainder 
of which is devoted to an examination of the consequences of assuming Hubble’s 
relation R’/R = const. Formulae are given corresponding to the three values of e. 
Various numerical results are obtained, including an upper limit for the radius of 
the visible universe (1.75 x 10° light years). Incidental eriticism is made of results 
obtained by Haas (Die kosmologischen Probleme der Physik, Leipzig 1934) and 
Kalmär (this Zbl. 18, 430). H. S. Ruse (Southampton). 

Einstein, A., and P. Bergmann: On a generalization of Kaluza’s theory of eleetri- 
eity. Ann. of Math., II.s. 39, 683—701 (1938). 

Als Verallgemeinerung der sog. Zylinderbedingung der fünfdimensionalen Rela- 
tivitätstheorie wird die Annahme der Geschlossenheit der fünften Dimension be- 
trachtet. O. Klein (Stockholm). 


Astrophysik. 


Fabry, Charles: Interstellar space. Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 98, 681—63 
(1938). 

Chadenson, P.: Une thöorie ondulateire en mecanique eöleste. C. R. Acad. Sci., 
Paris 207, 119—121 (1938). 

By applying methods of quantum mechanics to the solar gravitational field the 
author claims to obtain fairly satisfactory theoretical values for planetary distances. 

. J. L. Synge (Toronto). 

Glenn, Oliver E.: Theory of planetary systems. Ann. Scuola norm. super. Pisa, 
II.s. 7, 297—311 (1938). 

Verf. bezieht sich auf eigene frühere Untersuchungen [Ann. Scuola norm. super. 
Pisa, II.s. 2 (1933); 4 (1935); 6 (1937); dies. Zbl. 7, 36; 12, 39 u. 15, 376]. In diesen 
war das Gravitationspotential als gebrochene rationale Funktion des Abstandes an- 
gesetzt worden. Werden genügend viele Parameter eingeführt, so läßt sich erreichen, 
daß die stabilen Bahnen eine gewünschte Anordnung zeigen. So läßt sich auch in 
der vorliegenden Arbeit die Struktur des Systems der großen Planeten (Bodesches 
Gesetz) „erklären“. Auch für das Bohrsche Atommodell und das Plancksche Wir- 
kungsquantum wird von ähnlichen Gesichtspunkten aus eine „mathematical theory“ 
gegeben. A. Klose (Berlin). 
Fessenkoff, B. G.: Sur Porigine de la lumitre zodiacale. C. R. Acad. URSS, 
N. s. 19, 677—679 (1938). 

Wenn sich die Materiedichte, die sich in der Ekliptikebene in einem bestimmten 
Intervall r befindet, nach der Formel A r-* darstellen läßt, dann kann man zeigen, 
daß der Ursprung der Meteoriten innerhalb unseres Sonnensystems liegt. Für den Fall 
der hyperbolischen Meteorbahn wird k »3 0, für eine elliptische Bahn eines von einem 
Kometen herrührenden und von einem Planeten eingefangenen Meteoriten wird k<=]1, 
wenn der Meteorit von einem Planet kommt und eine elliptische Bahn durchläuft, ist 
k>1; kommt er von der Sonne, so ist krY2. Die Beobachtungen entsprechen dem 
3. Fall. Penndorf (Leipzig). 

Henyey, L. 6.: The theory of eyelical transitions. Astrophys. J. 88, 133—163 

1938). 
: The purpose of this paper is to give a more rigorous and systematic treatment ofthe 
problem of the radiative equilibrium involving cyclical transitions than has been done 
before. The author treats only the case of a nebula in static equilibrium. The generaltheory 
of cyclical transitions in the absence of collisions is discussed, first for a finite number 
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of discrete states, and the author shows that it is possible to carry the rigorous treatment 
of the radiation field to a fairly advanced state. A number of first integrals of the 
differential equations of the problem are derived. Some of these integrals are. gene- 
ralizations of the constancy of the net flux and of the linear dependence of the radiation 
pressure on the optical depth in the simple scattering problem. The other integrals 
express relationships among the optical depths in the various frequencies. The author 
then studies the properties of the radiation field when the exciting radiation is highly 
diluted. The approximation appropriate for a high dilution is physically equivalent 
to neglecting the transitions corresponding to stimulated emissions and the transitions 
corresponding to absorption from a lower state which is different from the ground 
state. The author finds that the problem can be completely solved to within the 
Milne-Eddington approximation to the directional dependence of the specific intensity. 
He then gives a very natural extension and generalization of the theory to an infinite 
number of discrete states together with a continuum. The last section of the paper 
is devoted to some calculations on the four-state problem for a planetary nebula, the 
most striking result being the weakness of the (1,3) radiation (Ly ßfor hydrogen) when the 
fourth state is identified with the continuum. The author promises a further paper 
which will give a discussion of the general solution of the continuous problem. 

\ f Steensholt (Oslo). 

Bucerius, H.: Deutung der Spiralarme im Rahmen der Newtonsehen Dynamik. 
Astron. Nachr. 267, 69—102 (1938). 

Es wird angenommen, daß die Materie der Spiralarme eines Nebels sich wesentlich 
unter dem Einfluß des Nebelkernes bewegt. Die wirkende Kraft soll die Newtonsche 
Gravitation sein. Für hyperbelähnliche Bahnen wird zunächst eine analytische Stö- 
rungstheorie entwickelt. Der Verf. denkt sich der Newtonschen Zentralkraft eine 
Radialkraft überlagert, deren Ursache in der Abweichung des Kernaufbaus von der 
Kugelsymmetrie zu suchen ist. Ausführlich wird die mittlere Bewegung der Apsiden- 
linie untersucht, vor allem auch für den Fall, daß der Kern ein homogenes Rotations- 
ellipsoid ist. Eine Deutung der Spiralarme als Bahnkurven im Sinne der Lindblad- 
schen Theorie ist vom Standpunkt der Störungstheorie des Verf. nicht möglich. Da- 
gegen wird es möglich, in Einklang mit der Theorie von H. Vogt zu kommen. Danach 
kann das Strömungsfeld des Nebels als nichtstationär aufgefaßt werden. Die Spiral- 
arme sind die Stromlinien des Feldes. Die Überlegungen werden an einigen typischen 


Beispielen nachgeprüft. Klose Berlin). 
Pekeris, €. L.: Nonradial oseillations of stars. I. Astrophys. J. 88, 189—199 
(1938). 


Es wird zunächst die Notwendigkeit der Untersuchung von nichtradialen Pul- 
sationen von Sternmodellen betont. Sodann wird die allgemeine Theorie infinitesimaler 
streng adiabatischer Pulsationen entwickelt. Die Reibungskräfte werden vernach- 
lässigt. Das Verhältnis y der spezifischen Wärmen wird als konstant angenommen. 
Die fundamentalen Differentialgleichungen und die Randbedingungen des Problems 
werden abgeleitet. Eine Spezialisierung auf den Fall radialer Pulsationen ergibt Über- 
einstimmung mit den bekannten Eddingtonschen Gleichungen. Als erste Anwendung 
der Gleichungen wird der Fall eines Sternmodells mit konstanter Dichte betrachtet. 
Für radiale Pulsationen gilt das schon von Ritter abgeleitete Resultat, daß die Pul- 
sationen für y<< $ instabil sind (d.h. daß die Amplitude mit der Zeit exponentiell 
zunimmt). Verf. findet, daß es für alle Werte von y instabile nichtradiale Pulsationen. 
gibt. Die Bedeutung dieses Resultates wird diskutiert. Eine Untersuchung weiterer 
Sternmodelle wird angekündigt. Bengt Strömgren (Kopenhagen). 


Gilardi, Gianni: Il problema dei disaccordi fra teoria newtoniana dei grandi pianeti 
e osservazioni. Period. Mat., IV.s. 18, 151—170 (1938), 


